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Die Speiſung armer Schulkinder. 
I 


die öffentliche Wohlthätigkeitspflege ein verhältnif- 
mäßig neues Gebiet. Allerdings iſt es eine ſchon 
seht alte Sitte, daß bedürftige Kinder bei wohl. 
yabenden Familien Freitiſche genießen; neu ift 
edoch die von Bereinsmegen organijirte Mafjen- 

eiſung der Kinder, die die Schule beſuchen, 
ohne genügende Nahrung zu erhalten. Dieſe 
Einrichlung kann auf eine Wirkſamkeit von noch 
nicht voll fünfzehn Jahren zurückblicken: 
aber hat fie raſch ihren Einzug in die ver- 
ſchiedenſten Länder gehalten und allenthalben 


Dänemark, die Schwei), Heſterreich-ungarn und 
Belgien zu. 

ueber den Werth dieſer Bekundung wohl- 
wollender Vereinsthätigkeit ſind alle, 


Ausbildung begriffene Körper nicht die Nahrung 
erhält, deren er bedarf! Wie die dazu erforder⸗ 


erſte Frage. Nur wenige werden verlangen, 
daß die Speiſung der armen oder gar aller Schul- 
kinder ſich zu einer ſtaatlichen Einrichtung aus- 
geſtalte. Gegen eine ſolche werden ſich die meiſten 


Und wir müſſen ſagen, daß das Familienleben 
und der Einfluß des Elternhauſes auf die Er- 
ziehung der Kinder dadurch zum mindeſten nicht 
gefördert werden wird. Man wird ſich demnach 
N gewichtigen Gründen zur Speiſung der 

inder 


eßzen. Na 


ſcheint uns aber der zu ſein, den man in den 
meiſten Orten, wo man mit dieſer Einrichtung 
vorgegangen iſt, eingeſchlagen hat: ſie iſt ein 
Product der privaten Vereinsthätigkeit. 

Es bedurfte ferner ſorgfältigſter Prüfung, wie 
man die Sache am beſten einrichtete. Mit Rück- 
ſicht auf den Zuſammenhang der Familie hat 
man wohl daran gedacht, den bedürftigen 
Eltern Zuwendungen zu machen, die dann für 
die Ernährung der Kinder zu ſorgen hätten. 
Aber man konnte ſich der Wahrnehmung nicht 
5 verſchließen, daß dann in vielen Fällen die beab- 
ſichtigte Wirkung nur unvollſtändig oder gar 

nicht erreicht werden würde. Nun iſt 
ein ſehr großer Theil der Familien, die in 
Noth ſind, an dieſer Noth allein ſchuld. Man 
wird wenig Neigung verſpüren, dieſen Jumen- 
dungen irgend welcher Art zu machen. Sollen 
dann aber die Kinder hungern, weil die Eltern 
die Liebesgaben mißbrauchen oder von ihnen als 
unwürdig ausgeſchloſſen werden? Hieße das 
nicht die Kinder ſtrafen, wo ſie nicht gefehlt 


— 


3 (Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Kopfen. 

Dietrich von Rabenegg hatte an demſelben ver- 
hängnißvollen Abend ſeine Runhild mit knapper 
Noth ja in aller Eintracht und Uebereinſtimmung 
der Seelen verlaſſen. Wie er aber, immerhin 
etwas gedrückt, aus dem Kauſe hinaus ans Ufer 
trat und ſich des gehobenen Muthes, der Gieges- 
gewißheit erinnerte, mit der er vor anderthalb 
Stunden dies Gebäude von der anderen Seite 
betreten hatte, da überkam ihn der Derdruß 
mit doppelter Macht, denn nun war das fromme 
kluge Mädchen nicht mehr da, das ſeinen Groll 
zu beſchwichtigen und ſeiner Eitelkeit zu ſchmeicheln 
verſtand. Er bog um die Ecke des Ufers ein 
und, wie er am Thor in der Altonaeritraße 
vorüberkam, fiel es ihm wunderlich zu Sinn, 
daß er in noch nicht Jahresfriſt zweimal bereits 
dies Haus mit hochgeſtimmten Erwartungen be- 
treten hatte und nun zum zweiten Mal daraus 
die Flucht ergriff, um ſeine ſchönſten Illuſionen 
ärmer. 

7 Ja, die erſte Flucht im verwichenen Mai erſchien 
3 ihm nun in ganz anderem Licht. Er kam fich 
N dabei gar nicht mehr ſo thöricht, als blindes 
= Opfer einer leicht zu vermeidenden Perjonen- 
. verwechſelung vor. Er ſagte, ſein Schickſal hätte 


in jenem Mißwverſtändniß, da er die Mutter für 
die Tochter genommen, ihm einen Wink geben 
8 wollen, daß in dieſem Haufe nichts für ihn zu 
k ſuchen, daß hier und mit diefen Menſchen ſein 
5 Glück nicht zu gründen ſei. 
| Es wandelte ihn alsbald eine gewiſſe Be- 
wunderung vor jener vermeintlich warnenden 


Nacht an, die ihm, dem leidenſchaftlich ganz ver⸗ 


blendet Vorſtürmenden, gleich zuerſt die ſchlimmen 
Seiten dieſer Familie warnend zeigte und das 
Derführeriſche, Runhilds Erſcheinung, wohlweislich 
ſo lange wie möglich verborgen hielt. 

Zeigte ſie ihm nicht an jenem erſten Tag ſchon 
die dürftige, verkommene Wirthſchaft, die unzu- 
rechnungsfähige Mutter, den windigen, hoch- 
fahrenden Alten? 

Was hätte die gnädig warnende Macht denn 


Mit der Speiſung armer Schulkinder betritt 


dann 


eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. Der Reihe 
nach wandten ſich ihr Frankreich, Deutſchland, 


die ſie 
kennen gelernt haben, einig in der Beurtheilung, 
und der Eifer wie die Bereitwilligkeit, mit der 
man ſich dieſer Aufgabe hingegeben hat, laſſen 
erkennen, wie ſympathiſch dieſer Gedanke vielen ift. 
Unwillkürlich ſagt man ſich, es ſei nicht genug, 
den obligatoriſchen Schulunterricht eingeführt zu 
haben, es müſſe auch etwas geſchehen, daß die 
Kinder durch geſunde und reichliche Nahrung 
hinreichende Kräftigung erhalten, um aus dieſer 
heilſamen Einrichtung den rechten geiſtigen Nutzen 
zu ziehen. Haben nicht auch Staat und Gemeinde, 
Familie und Geſellſchaft ein Intereſſe daran, daß 
die Jugend unſeres Volkes kräftig heranwachſe? 
Wie ſoll das aber geſchehen, wenn der in der 


lichen Koſten aufgebracht werden ſollen, iſt die 


Eltern mit vollem Rechte als gegen einen Ein- 
griff in ihre Rechte und Pflichten ſträuben. 


außer dem Hauſe nur, wenn —— 
anders geiji, entjchtieſ her ſtehl es ſchon, gleich ſofo 
an die Gemeinde zu denken. der richtigſte Weg un geben. 
armen Kinder angehen und auf die Zulaſſung 


haben? Auch die Zuweiſung von Freitiſchen iſt 
nicht unbedenklich. Zwar laufen die Kinder da 
ſchwerlich Gefahr, ungenügend ernährt zu werden. 
Eher das Gegentheil. Außerdem iſt es nicht gut, 
die Kinder über die Lebensgewohnheiten der 
Kreiſe hinaus, zu denen fie gehören, zu ernähren, 
weil ſie ſonſt leicht wähleriſch werden und die 
einfache Koſt im Elternhauſe verſchmähen. Ein 
wichtiges Moment iſt dann auch noch der Koſten- 
punkt. Jür daſſelbe Geld, was die Freitiſche 
koſten würden, kann man eine weit größere 
Zahl von Kinder bei gemeinſamen Muhlzeiten 
ſättigen. Aus dieſen Gründen hat man ſich für 
die Maſſenſpeiſung entſchieden. 

Da drängt ſich die Frage auf, ob nicht auch 
Kinder, deren Eltern wohl in der Lage ſind, für 
ihren Unterhalt zu ſorgen, unter der Bedingung 
Zutritt haben könnten, daß ſie für das, was ſie 
genießen, Zahlung leiſten? An den Orten, wo 
die armen Kinder geſpeiſt werden, herrſcht dieſer 
Frage gegenüber eine verſchiedene Praxis. Kier 
wird es anſtandslos bewilligt und nur in erſter 
Linie daran feſt gehalten, daß zunächſt die 
hungernden Kinder bedacht werden; dort, wie 
3. B. in Brüſſel, werden zahlende Kinder grund- 
ſätzlich ausgeſchloſſen. In anderen Gegenden, ſo 
namentlich in Frankreich, iſt man mehr dafür, 
die Einrichtung unterſchiedslos auf alle Kinder 
auszudehnen, nur daß die beſitzenden Eltern 
auf Unentgeltlihkeit keinen Anſpruch haben. 
Wir haben oben ſchon angedeutet, daß dieſe un- 
bedingte, allgemeine Zulaſſung uns wenig 
ſympathiſch erſcheint; aber auch die völlige Aus- 
ſchließung der nicht bedürftigen Kinder kann man 
nicht fo unbedingt gut heißen. Es giebt zahl- 
reiche Familien, die es ſchon als eine Wohlthat 
empfinden, wenn ihre Kinder gegen mäßiges Ent- 
gelt geſpeiſt werden können. Manche wohnen weit 
von dem Schulhauſe entfernt, fo daß die Kinder nicht 
Zeit haben, in den Pauſen nach Haufe zu gehen: 
wieder andere nöthigt ihr Beruf, den Tag über 
außer dem Haufe zu ſein. In ſolchen Fällen 
wird man ſich um der guten Sache willen wohl 
dazu verſtehen müſſen, ſolche Kinder nicht prin- 
cipiell auszuſchließen. 

Man hat zwar im allgemeinen das Hauptaugen- 
merk darauf gerichtet, den Kindern eine warme 


Hauptmahlzeit, vornehmlich in Suppen beſtehend,“) 
zu verabreichen, das ſchließt aber nicht aus, den e 


Kindern, welche nüchtern zur Schule kommen, 
Das wü 


anderer Kinder keine Anwendung finden. Um 
feſtzuſtellen, welche Kinder bedürftig ſind, 
hat man überall in erſter Reihe ſich der 
Mitwirkung der Lehrer verſichert, die auch wohl 
am geeignetſten dazu ſind. Selbſtverſtändlich iſt 
nur die Bedürftigkeit maßgebend, und ſo hart 
es wäre, wie wir oben andeuteten, bei der Zeft- 
ſetzung auf die Würdigkeit der Eltern Rückſicht 
zu nehmen, ebenſo wenig darf die Entſcheidung 
durch die Rücfiht auf Verhalten, Fleiß und 
Leiſtungen der Kinder beſtimmt und beeinflußt 
werden. Nur wird man verlangen müſſen, 
daß die Kinder ſich während der Mahlzeit ge- 
fittet betragen. Darum iſt Aufjiht erforderlich, 


„) Darum nennt Gefar, Pfarrer und Director 
der Schulen in St. Imier, ſeine Schrift über dieſen 
Gegenſtand, der wir manches entnehmen, „Les soupes 
scolaires“ (Schulſuppen). Verdeutſcht iſt dieſes ver- 
dienſtvolle Buch unter dem Titel „Die Speiſung armer 
Schulkinder“ von Agnes Blumenfeld. Berlin 1892. 
Verlag von Emil Apolant. 


noch thun ſollen, um ihn von dieſen Leuten ab- 
zuſchrechen? Er aber war aller Mahnung zum 
Trotz blind und taub in die Geſchichte hinein- 
gebalzt. Und nun hatte er die Blamage weg. Er 
war einem Kabenichts und bedenklichen Pflafter- 
treter, wie dieſer abgetakelte Rittmeifter, zum 
Schwiegerſohne nicht gut genug und hatte ſich 
abſchlitzen und abjhlenkern laſſen müſſen, wie ein 
hergelaufener Junge, der niemals rühmlich von 
ſich reden gemacht hatte. 

Daß aber auch Runhild ihren Vater nicht beſſer 
kannte und den Mann, den ſie zu lieben vorgab, 
einer ſolchen Behandlung ausſetzte! Es ſchien ihm 
in feiner Stimmung unfaßbar. 

Immerhin ... Runbild war ein reizendes, ja 
doch, ein liebenswürdiges, ja doch, ein hochbe 
gabtes Geſchöpf! Kochbegabt in jeder Hinfict. 
Was nützte das alles, wenn ſie es nicht für ihn 
fein durfte ... Für einen anderen etwa? 

Rabenegg ſtampfte mit dem Zuß auf, als er 
mit dieſen Gedanken den Stadtbahnhof „Thier- 
garten“ betrat. Die reiche Kelligkeit nach der 
Dunkelheit der Straße und des winterlich ent- 
loubten Stadtwaldes wirkte wunderlich auf ihn. 
Er meinte auch in ſein Leben klarer zu blicken. 
Er ſchalt ſich einen Narren, der wie ein ver- 
liebter Schüler Gott Amor auf den Leim ge- 
krochen war und nun, an allen Gliedmaßen ge- 
feſſelt, klebte, zappelte und verkam. 

War's nicht das Beſte, ſich gewaltſam los- 
reißen und, mochten auch ein paar Zliegenfühe 
kleben bleiben, das Leben retten und die Flügel, 
die noch immer in eine beſſere Zukunft tragen 
konnten 

Was für ehrgeizige Pläne waren es doch ge- 
wefen, die ihn dem Phantom des Namens Leu- 
yurg-dettlingen nachjagen laſſen! 

Sein Ehrgeiz, der die drückende Journalarbeit 
läſtig empfunden, hatte ſich um mächtige Bundes- 
genoſſen umgeſehen, den Strebenden höher und 
höher zu heben. Ein ſchönes, kluges Weib ſollte 
ihm Helferin ſein und ihre einflußreichen Sippen 
alle Hebel anjegen, um den Schwiegerſohn zu 
derjenigen Stellung zu verhelfen, die des ver- 
einten ſtolzen Namens würdig war, und die ſein 
ungeſtümer Drang, feine ungewöhnlichen Fähig- 
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1893. 


zu der die Lehrercollegien allerorts bereit 
Kier und da nehmen die Lehrer oder 
Lehrerinnen auch die Austheilung der Mahlzeiten 
vor oder unterſtützen die, welche ſich freiwillig 
dazu erbieten oder gegen Entſchädigung angeſtellt 
find, mit ihrer Autorität. Als geeigneter Ort 
für die Einnahme der Mahlzeiten dürfte das 
Schulhaus ſelbſt erſcheinen; und wo ſich dieſer 
Benutzung beſondere Schwierigkeiten entgegen- 
ſtellen, hat man davon Abſtand genommen und 
ſich auf verſchiedene Weiſe zu helfen geſucht. Bei 
der Benutzung öffentlicher Lokale hat man thun- 
lichſt auf geſchloſſene Räume Bedacht genommen, 
oder auf Stunden, in denen andere Gäſte fehlen. 
—— — —ä n — — 


Deuiſchland. 


Berlin, 12. Jebr. In parlamentariſchen 
Kreiſen hat es nicht geringe Ueberraſchung ver- 
urſacht, daß in der geſtrigen Sitzung der Militär- 
commiſſion nicht der Chef des Marineamts, 
Admiral Hollmann, ſondern der Reichskanzler 
1 erſchienen iſt, um die Auffiellungen, die das 
Reichsſchatzamt auf Grund feiner Akten über die 
in den nächſten 5 Jahren zu erwartenden Aus- 
gaben der Marineverwaltung der Unter-Com- 
miſſion in Beantwortung der bekannten Richter⸗ 
ſchen Fragen vorgelegt hatte, zu vertreten, 
obgleich die Commiſſion ausdrücklich eine Mit- 
theilung der Reichsmarine-Bermaltung erfordert, 
hatte. Der Reihskanzler hielt dieſe Aufſtellungen 
auch jetzt noch aufrecht und verſicherte, von weiter- 
gehenden Plänen, die nach der Mittheilung Holl- 
manns in der Budgetcommiſſion bereits Gegen- 
tand von Erörterungen im Bundesrath geweſen 
ind, ſei amtlich nichts bekannt. Das Gleiche gelte 
für die Erweiterung von Wilhelmshaven. daß 
dergleichen Pläne exiſtiren, ſtellte Graf Caprivi 
nich in Abrede; aber nachdem die Mittheilungen 
des Admirals Kollmann in erſter Linie die 
Wirkung gehabt haben, daß die Budgetcommiſſion 
den Bau eines Erſatzes für das Panzerſchiff 
„Preußen“ ablehnte und ſich gegen den Bau von 
weiteren vier Panzerſchiffen in den nächſten ſieben 
Jahren verwahrte, wird jetzt der Vorhang über 
dieſe nichtamtlichen pläne wieder fallen gelaſſen, 
vahrſcheinlich in der Hoffnung, dadurch die Be- 
ung des Erſatzes für „Preußen“ im Plenum 
eichstags zu ermöglichen. Der ganze Vor- 
g erinnert lebhaft an die Verhandlungen der 
ommiſſion im Jahre 1890, in denen zu- 
Her Kriegsminiſter v. Berdy ſeinen großen 
niſationsplan entwickelte. Als ſich aber 
zeigte, daß dieſe Perfpective die Annahme 
der damaligen Vorlage, die Erhöhung der 
Friedenspräſenziffer um 18 000 Mann in Frage 


ſtellte, erſchien der Reichskanzler und desavouirte 


das Derdn’ihe Project. Von ſachlichem Intereſſe 
waren auch die weiteren Erörterungen zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Abg. Rickert über 
die Möglichkeit, in der Weiſe wie Graf Caprivi 
als Chef der Admiralität das im Jahre 1886 vor- 
geſchlagen hat. eine Berftändigung zwiſchen Reichs- 
jag und Reichsregierung über die Höhe der 


Summe herbeizuführen, welche in einer beſimmten 


Reihe von Jahren zu Neu- bez. Erfagbauten der 
Flotte verwendet werden ſollen. Der Reichskanzler 
war dazu bereit, wenn eine Verſtändigung über 
die Höhe der Summe erzielt werde. In der Auf- 
ſtellung des Reichsſchatzamts waren die außer- 
ordentlichen Ausgaben für die Flotte in den 


nächſten fünf Jahren auf 70 Mill. Mk. veran- 
ſchlagt. Bon allgemeinem Intereſſe war die Er⸗ 


örterung, welche ſich an die Berechnungen des 


Directors im Reichsſchatzamt Aſchenborn an- 
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keiten doch nur zu einer Vorſtuſe höherer Ehren 
machen wollten im gewaltigen Ringen nach An- 
ſehen, Macht und Einfluß. 


Das war die Abſicht geweſen ... Und wie 


ſah's jetzt mit der Verwirklichung aus? ... Er 


mühte ſich ab, in eine bankerotte, nichts be- 
deutende, nichts vermögende, gänzlich herab- 
gekommene. untettbar mißglückte Familie zu 
treten, die ihm an Einfluß, an Anſehen, an Geld 
an Gut nichts, aber auch gar nichts zu bieten 
hatte, dafür aber alsbald Anſpruch über Anſpruch 
erheben würde, daß er für fie arbeitete, ſie er- 
hielte und, es konnte gar nicht ausbleiben, 
endlich auch ihre Wechſelſchulden aus eigener 
Taſche bezahlte! 

der Bahnzug raſſelte auf den Eiſenſchienen. 
Es klang dem nachdenklichen Mann, der ſich, 
ohne der anderen Fahrgäfte zu achten, zornig 
in die erſte Wagenecke gedrückt hatte, wie ein 
fortwährendes gleichmäßiges brutales Gelächter, 
das ihn mit ſich fortſchwemmte, anderen unbe- 
kannten Zielen zu. 

Er kam ſich unſagbar thöricht, unglaublich ver- 
rückt vor. Aber gegen ſolchen Zuſtand mußt' es 
doch noch Hilfe und Rettung geben. Er gehörte 
doch noch nicht zu den unheilbaren Narren. 

Dieſe niedergebrochene Familie, dieſe zweifel- 
hafte Geſellſchaft, dieſes nichtsbedeutende Bettel- 
volk wollte nicht einmal etwas von ihm wiſſen! 
Sie verbaten ſich auch noch die Ehre, daß er zu 
ihnen gehören und ſich für ihrer Leiber Sättigung 
ins Joch ſpannen und plagen wollte!! 

Es war zum Nadſchlagen ... Aber je genauer 
er den Fall, unter dieſer Beleuchtung ernüchtert, 
betrachtete, deſto vernünftiger kam ihm eigentlich 
der alte Leuburg vor. Er hatte gar nicht jo un- 
recht, daß er ihn von dem Eintritt in feine Familie 
abſchrechte. Sprach nicht am Ende feine Bor- 
ſehung auch aus dieſem unheiligen Munde? 

Nein, er gehörte nicht zu dieſen abgerackerten 
Heckenreitern. Nein, er hatte eine andere Auf- 
gabe im Leben, als für dieſen fadenſcheinigen, 
alten Dandy und ſeine morphiumſüchtige Baronin 
Wechſelſchuiden zu zahlen ... Nein, Dietrich 
v. Rabenegg konnte noch immer ſtreben und 


Mädel in der Welt! 


ſchloſſen, der nachweiſen wollte, daß die in den 
nächſten fünf Jahren zu erwartende Steigerung 
der Einnahmen aus den Zöllen, Tabankſteuer, 
Salzſteuer und den Betriebsverwaltungen ohne 
weitere Steuererhöhungen (die Einnahmen aus 
den 3 B.'s ſollen die Ausgaben in Zolge 
der Militärvorlage decken) hinreichen würden, 
die Mehrausgaben des Reichs zu decken, 
Director Aſchenborn ſetzte dabei voraus, daß das 
gegenwärtige Verhältniß der Matricularbeiträge 
der Einzelſtaaten und die Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten fixirt werden und als Mehrein- 
nahmen auch bei den Zöllen etc. dem Reiche zu 
Gute kommen würden. Damit war denn einer 
weit ausgreifenden Debatte über die elausula 
Franckenſtein das Feld geöffnet, an der die Ab- 
geordneten Richter, v. Bennigſen, Dr. Buhl, 
Dr. Lieber lebhaft Theil nahmen. Auch Kerr 
v. Bennigſen konnte nicht umhin, Herrn director 
Aſchenborn darauf aufmerkſam zu machen, daß 
er die Schwierigkeiten, welche ſich der Aufhebung 
der Franckenſtein'ſchen Clauſel entgegenſtellen, 
erheblich unterſchätze. Ueber die Bedeutung dieſer 
Clauſel gehen die Anſichten ziemlich weit aus 
einander. 

* [Der Kaiſer über die Deutſchen im Aus- 
lande. ] Ueber den Empfang, den ein Herr Graaff 
aus Kapſtadt in Berlin beim Kaiſer hatte, 
ſchreibt ein dortiges Blatt: Durch die Vermittelung 
des Barons v. Nordenflycht dem Kaiſer vorge 
ſtellt, erhielt Herr Graaff zuerſt eine Einladung 
zur Oper, dann eine ſolche zu einem Ball, und 
dann folgte der Befehl, in dem großen Schloß 
neben dem Opernhauſe, wo der Kaiſer wohnt, 
diejenigen zu einer Zuſammenkunft zu erwarten, 
die ihm vorgeſtellt werden ſollten. Bevor zwiſchen 
dem Kaiſer und ihm viele Worte ausgetauſcht 
waren, fragte der Kaiſer, ob in Südafrika ſehr 
viele Deutſche leben und ob ſie im allgemeinen 
Erfolg hätten? Auf die Antwort, daß die Deutſchen 
dort die fleißigſten und erfolgreichſten Leute feien, 
erkundigte ſich der Kaiſer nach ihrer Beſchäfti⸗ 
gungsart und fragte, als er erfuhr, daß die 


meiſten Landleute, viele aber auch Kaufleute find, 


ob fie gute Bürger und ein die Geſetze beob- 


achtendes Volk ſeien? Dann äußerte der Kaiſer: 
„Wenn Sie nach Südafrika zurückreiſen, ſagen 


Sie den Deutſchen, daß ich mich immer beſonders 


freue, von ihnen zu hören, wo ſie auch leben 


mögen, und daß ich immer höre, ſie hielten die 


Geſetze und ſeien gute Bürger. Sagen Sie ihnen, 
daß ich beſonders befriedigt bin zu hören, daß 


die Deutſchen in Südafrika glücklich ſind, obgleich 


fie fern von ihrem Baterlande leben. Ich werde 
immer ein großes Intereſſe an ihrem Wohl- 
ergehen in Südafrika haben, und ſagen Sie ihnen 
noch, daß 
wünſcht.“ 


ihr Kaiſer ihnen Glück und Erfolg 


* Aus Kitzingen a. M. ſchreibt man der „Irkf. 


Itg.“: Der Dorſtand der hiefigen Turngemeinde. 


der Kaufmann und Referveoffizier E. Haraker, 
erhielt vom Bezirkscommandeur Oberſtlieutenant 


Stöber die Auflage, feine Vorſtandſchaft nieder- 
zulegen. Dies wurde damit begründet: In einem 
Turnvereine befänden ſich viele junge Leute, die 
im Militärverbande ſtehen und in dieſem Der- 


bande Gemeine oder Unteroffiziere ſeien. Als 


Vorſtand eines Vereins ſei jedoch ein Reſerve- 


offtzier gezwungen, freundſchaftlichen Umgang 


mit den Mitgliedern zu pflegen. Dies ſei aber 
eines Referveoffijiers unwürdig, namentlich, 
wenn ſich unter den Mitgliedern Leute befinden, 
die ihm im Militärdienft untergeordnet find. 


1e 


werben, wenn auch fein dummes Herz nach Run- 
hild ſchrie, wie ein ungezogenes 


Kind. 
Ungezogene Kinder läßt man eben ſchreien, bis 


ſie's müde werden. Sein Herz würde wohl endlich 
auch müde und wieder vernünftig und von neuem 


hungrig werden. Und es gab ja noch mehr 
Pot taufend! ... 
Man brauchte fih nur umzuſehen mit klaren 


Augen. 

Er ſchlug die Augen auf, die ſich zwei Gtationen 
lang nur auf den Boden geheftet hatten, und 
ſah zunächſt die Mitfahrenden im Coupé an. 

Sie erſchienen ihm wie Bekräftigung ſeiner 
ſtillen Gedanken, wie eine Illuſtration zu ſeinem 
ſchweigend geſprochenen Texte. 

Ihm gerade gegenüber ſaß niemand. Neben 
ihm aber ein älteres Ehepaar, das, wie ſich an 
ſeiner Tracht zeigte, ſtadtwärts in Geſellſchaft 
fuhr. Der Alte im Frack, mit einem Ordens- 
kettchen unter dem Paletot, mit friſchraſirtem 
Doppelkinn über einer ſicher von Frauenhand 
geſchlungenen, blühweißen Kalsbinde. Die Gattin. 
würdevoll vergnügt, in ſchwerem Geidenkleid 
unter dem Ballmantel, eine Reihe kleiner, aber 
gewiß echter Perlen um den keineswegs mageren 
Hals. Angehende Fünfziger alle beide, aber gut 
erhaltene, nur etwas zu gut genährte, 2 

und dieſen Eltern gegenüber zwei bildhübſche 
Mädel, keines über zwanzig Jahr, mit .. 
Blumen am jungfräulichen Buſen, langmächtigen 
Handſchuhen an den nackten Armen unter dem 
Pelzkragen und blitzenden Augen, die vor Freude 
und Erwartung neuer Freuden Feuer ſprühten, 
als hörten die kleinen Ohren ſchon den erſten 
Walzer ſpielen in der Ferne. 

Es ſchien eine Samilie wohlhabender Fabrikanten 
aus Charlottenburg zu ſein, die ſich zu einem 
Sausball in die Dorotheenſtadt begab, aller guten 
Dinge voll. 

Dies ging auch aus einzelnen Worten hervor 
auf die Nabenegg jetzt merkte. Beſonders Mama 
that etwas vorörtlich beſorgt, ob fie am Bahnhof 
gleich eine Droſchze finden würden „fo jpät”, 
worüber fie der für die Anexion an die Reichs- 
hauptſtadt bereits reifere Gatte mit der Der- 

cherung beruhigte, daß es für dieſe Saiſon 


England. 


AC. London, 12. Februar. Es ſoll nun feſt⸗ 


eſetzt ſein, daß die Königin Victoria, welche 
bahrſcheinlich, wie bereits gemeldet, ſich am 
21. oder 22. März nach Florenz begiebt, 5 Wochen 
von England abweſend ſein wird. Ein Gefolge 
von 60 Perfonen und 50 Dienern werde die 
Rönigin begleiten. 

Italien. 


* Aus Italien liegen zwei Meldungen über 


Bombenanſchläge vor. Aus Rom, 11. Februar, 
meldet man: Dor dem Polizeibureau und der 


Sarabinierikaferne im Esquilinviertel platzten 


geſtern Papierbomben mit einem im Umnreiſe 


mehrerer Kilometer hörbaren Knall. Der ange- 
richtete Schaden iſt geringfügig, die Verüber des 


Anſchlags find noch nicht entdeckt. Da geſtern der 


Jahrestag der Anarchiſtenhinrichtungen in Keres 
war, ſo wird vermuthet, daß der Anſchlag von 


Anarchiſten ausgegangen ſei. die gleiche Erklä- 


rung liegt für das zweite Vorkommniß dieſer 
Art vor, worüber aus Neapel, 10. Februar, ge- 
meldet wird: Die Polizei in Palermo wurde geſtern 
früh benachrichtigt, daß man beabſichtige, das 
Rathhaus und andere öffentliche Gebäude in die 
Luft zu ſprengen. In den Abendſtunden wurden 


thatſächlich drei junge Leute überraſcht und ver- 
haftet, gerade als ſie vor dem Municipio und der 
Berjaglierikaferne die Lunten zweier Bomben an- 


zünden wollten. Die eine der Bomben beſtand in 


einer Glasflaſche, die andere in einer Weißblech⸗ 
ſchachtel, beide waren mit den ſtärkſten Spreng- 
ſtoffen gefüllt. die drei Derhafteten find Gtu- 


denten, die anarchiſtiſchen Ideen huldigen. 
Amerika. 


Newnork, 10. Febr. Der Antheil, welchen die 
merikaniſchen Frauen an den Vorbereitungen 
ur Weltausſtellung nehmen, wird von dem 

„Newpork Daily Tribune“ als höchſt intelligent, 


geſchickt und erfolgreich geſchildert. Frau Potter 
Palmer, welche die Vorſitzende des Frauen- 
Ausſchuſſes iſt, hat mit großem Eifer die Arbeiten 
dirigirt, welche ſchon jetzt ausgezeichnete Refultate 
zu Tage gefördert haben. 
Frauen ihre Aufmerkjamkeit der Errichtung einer 


Ausſtellung in dem ihnen angewieſenen Raume 
zugewandt, ſondern ſie haben ſich auch beſtrebt, 
fo viel wie möglich für die Bequemlichkeit der 


Mitglieder ihres Geſchlechts, welche die Ausſtellung 
beſuchen werden, zu ſorgen und ihnen den Auf- 
enthalt daſelbſt höchſt angenehm zu machen. Sie 
ſind im Begriff, ein Kindergebäude zu errichten, 


in denen Sachverſtändige die beſten Methoden, 


kleine Kinder aufzuziehen, demonſtriren werden. 
In einem anderen Theile dieſes Gebäudes werden 
ſich geſchulte Ammen befinden, denen Säuglinge 
zur Pflege übergeben werden können, während 


die Mütter ſich die Ausſtellung anſehen. Ferner 


werden große Schlafſäle für 5000 Frauen er- 


richtet werden. Auch für die bequeme Unterkunft 


ganzer Familien wird Sorge getragen werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 13. Februar. Das Abgeordnetenhaus 


begann heute die Berathung des Cultusetats. 
Beim Titel Miniftergehalt entſpannen ſich nach 


und durch einander ziemlich lebhafte Ausein-, 


anderſetzungen über den Religionsunterridt der 
Diſſidentenkinder, über jüdiſche Religionsbücher, 
über die polniſchen Klagen und über den Normal- 
etat der Lehrergehälter. 

Die Discuffion wurde eingeleitet durch den Abg. 
Träger (freiſ.), welcher das Reſcript vom Januar 
1891 bemängelt, nach welchem mangels Nachweiſes 
eines ausreichenden Religionsunterrichtes die Diſſidenten- 
kinder an dem Unterricht einer anderen Religion Theil 
nehmen müſſen. Das widerſpreche der Derfaffung und 
des Miniſters eigenem Princip, keinen Gewiſſenszwang 
üben zu wollen. 

Eultusminifter Voſſe beſtreitet, daß der von ihm 
aufrecht erhaltene Erlaß ſeines Amtsvorgängers gegen 
die DBerfafjung verſtoßſe. Sollte das letztinſtanzliche 
richterliche Erkenntniß ihm Unrecht geben, ſo würde 


er ſich dem fügen, einſtweilen bleibe er dabei, daß die 


Berfaffung die Gewiſſensfreiheit des Kindes nicht 
garantire, daß das Kind Religionsunterricht erhalten 
müſſe und baß ein atheiſtiſcher kein Religionsunter- 
richt ſei. 

Abg. Wackerbarth (conſ.) vermißt die Bethätigung 


Nicht nur haben die 


dieſer Grundſätze gegenüber den jüdiſchen Kindern, die 
oft einen Religionsunterricht nicht erhielten, ohne daß 
entſprechenden Zwang 


die Cultusverwaltung einen 
ausübe. 


Eultusminifter Boſſe erwidert, bei dem Nachweis 
des häuslichen Unterrichts habe er keinen Anlaß, Dis- 
penſation von dem Schulreligionsunterricht zu ver- 
weigern. Auf Mittheilungen der Preſſe, daß in den 
jüdiſchen Religionsbüchern allerlei Anſtößiges ſich be- 
finde, habe er Berichte eingefordert, glaube aber nicht, 


daß dabei etwas herauskomme. 


Abg. Langerhans (freiſ.) kritiſirt die Ausübung 


eines Gewiſſenszwanges auf die Kinder der Diſſidenten, 


beſtreitet, daß der Atheismus die Verneinung jeder 
Religioſität bedeute und warnt vor den Folgen des 
Zwieſpaltes zwiſchen dem religiöfen Schulunterricht und 


den häuslichen Eindrücken. 


Cultusminiſter Boſſe wiederholt, daß die Sache 
zweifelhaft ſei und daß die Gerichte entſcheiden würden; 
einſtweilen bleibe er dabei, daß Religion ohne Religion 


keine Religion ſei. (Heiterkeit.) 


Abg. Rickert warnt gleich dem Abg. Cangerhans vor 
den Conſequenzen für das Kindergemüth und die Schule 
ſelbſt, wenn der Schulunterricht in der Religion mit 
der häuslichen Kritik in Conflict gerathe. Es ſei ein 
Widerſpruch, die Kinder der höheren Schulen bezüglich 
des Religionsunterrichtes anders ju behandeln, als die 
Des Miniſters Antwort auf 
die Ausführungen des Abgeordneten Wachkerbarth 


Kinder der Volksſchulen. 
genüge ihm nicht. Vor fünf Monaten habe man 
in der „Kreuz- Zeitung“ aufgefordert, 
ſchen Religionsſchulbücher zu prüfen, daraufhin, ob 
dieſelben wirklich das chriſtliche 
thieriſches bezeichnen, Geſchäftsübervortheilung den 


Nichtjuden gegenüber, ja ſogar Meineid als erlaubt 
unſere 


hinſtellen 1c. Seit fünf Monaten ſtehen 
jüdiſchen Mitbürger unter dieſem ſchweren Ver⸗ 
dacht und die Unterrichtsverwaltung unter dem 
Vorwurf, derartige Religionsbücher zu dulden, 
welche Juden zu Verbrechern heranbilden ſollen. 
Angeſtellte Privaterhebungen haben ergeben, daß 
die jüdiſchen Religionsſchulbücher dieſelbe Moral 
predigen, wie die chriſtliche Ethin. Redner bittet 
den Miniſter wenigſtens um vorläufige Auskunft über 
das Ergebniß der Unterſuchung. 

Cultusminiſter Boffe entgegnet, daß die Unterſuchung 
der zum Theil hebräiſch geſchriebenen Bücher einem 


befähigten Schulauffihtsbeamten in der Provinz habe 


übertragen werden müſſen. Sobald das Refultat vor- 
läge, werde er daſſelbe veröffentlichen. 

Abg. Stöcker (conſ.) bedauert, daß der Miniſter in 
der Diſſidentenfrage ſich einfach der Entſcheidung der 
Gerichte fügen wolle. Er könne den Standpunkt des 
Miniſters nicht theilen. Bibliſche Geſchichte müßten 
allerdings alle Kinder lernen, um die Kenntniß des 
Chriſtenthums zu erlangen. Zum eigentlichen 
Katechismusunterricht dagegen ſollte man Diffidenten- 
kinder nicht zwingen. Wenn der Abg. Rickert ſich 
darüber beſchwere, daß dem Judenthum mit dem 
Angriff auf deſſen Religionsbücher Unrecht geſchehe, 
fo vergeſſe er ganz, wie oft Zudenblätter 
die heſtigſten Angriffe auf das Chriſtenthum bringen. 


Solle da auch jedesmal der Cultusminiſter von Amts- 


wegen einſchreiten, um das Gegentheil der B 
tungen nachzuweiſen? Bezüglich des Talmuds 
ſich Stöcker auf ein Gutachten Dr. Echers in Mür 

Abg. Rickert verlieſt eine Erklärung der ver⸗ 
einigten Rabbiner, worin feſtgeſtellt wird, daß die 
Sittenlehre des Judenthums auf der heiligen Schrift 
beruhe und heine Vorſchrift enthalte, die 
gegenüber einem Nichtjuden erbaubte, was gegenüber 
einem Juden verboten wäre. Stöckers Autorität: 
Ecker, habe ſich ein Gutachten von Aron Briman an- 
ferligen laſſen, einem mit Kerker beſtraften Manne, 
der zuerſt Jude geweſen, dann evangeliſch, dann 
katholiſch geworden. Stöcker leugne, daß die Anti- 
femiten über große Geldmittel verfügen, die große 
Zahl der von ihnen verbreiteten Flugblätter beweiſe 
dies aber. 

Abg. Wackerbarth (conſ.) acceptirt mit Befriedigung 
die Erklärung der Rabbiner und behauptet dabei, der 
Glaube an verbrecheriſche Lehren des Talmuds fei 
eine Folge davon, daß die Juden den Talmud fo lange 
geheim gehalten haben. Wenn der Miniſter die Juden von 
der Religionsprüfung beim Abiturientenexamen dis- 
penſire, fo ſei auch die Forderung berechtigt, die 
Juden von den autoritativen Staatsämtern fernzuhalten. 


noch gar nicht ſpät und an Droſchnen um dieſe 
Zeit in der Zriedrichſtraße „allemal kein 
Mangel“ ſei. 

Rabenegg, der ihnen, wie aus einem Traum 
aufwachend, zuhörte, hätte beinahe ſeine Ver- 
ſicherung zu der des behaglichen Induſtriellen 
gelegt, aber mehr als die Alten, fielen ihm jetzt 
die beiden Mädchen auf, die ihn mit einer ge- 
wiſſen Verwunderung betrachteten und ſich dadei 
etwas in die Ohren wiſperten. N 

Er meinte ordentlich zu hören, wie eine der 
anderen ins Ohr ſagte: Ja, das iſt er, das iſt 
Dietrich von Rabenegg. Ich habe ihn ſelbſt ge- 
ſehen, wie er in der Premiere von „Glänzendem 
Elend“ vor den Lampen erſchien. 

Und nun gafften ihn beide mit großen, neu- 
gierigen Augen an, als ob er jein eigenes Bild 
in einem Schaufenſter oder in einer. illuftrirten 
Zeitung wäre. Sie ſchienen durchaus nicht un- 
zufrieden damit, nur flüſterten fie ſich wieder 
eimas in die Oehrchen, was etwa heißen mochte: 
ein hübſcher, ſchneidiger Menſch — walzt gewiß 
famos — ſchade, daß er nicht auch bei Onkel 
Schulze oder Müller eingeladen iſt — was? 
Station Zriedrichſtraße! ... „Da find wir!“ 
fagte die behäbige Charlottenburgerin und zog 
ihren Ballmantel bis über die Perlenreihe ans 
Doppelkinn, und die ganze Geſellſchaft ſchickte 
ſich an, das Coupé zu räumen, eins nach dem 
andern mit ſorgfältiger Eile, die Alten voran, 
die Mädchen zuletzt. 

Rabenegg machte ſich ſchmal, um dem Ball- 
ſtaat Raum zu geben, der weiß und wolkig an 
ihm vorüberhuſchte, ſo zierlich und ſo unſchuldig. 
Sie hatten ſchöne Haare, dieſe Bürgerstöchter, 
die ältere goldbraune, die jüngere ſtrohblonde. 
Er ſah's, wie fie ausſteigend ihm das Hinter- 
haupt mit den rund aufgeſteckten dicken Flechten 
zukehrten. 

Aber, ehe die letzt Ausgeftiegene davonging, 
that ſie noch, als ob ſie die Wagenthüre zumachen 
müßte, und wendete ſich um, die Blonde, und 
blitzte ihn noch einmal mit blauen Augen an, ein 
bischen muthmiilig, ein bischen melancholiſch, als 
geſtünde ſie wider Willen: Gelt. ich gefalle dir? 


Und du geſällſt auch mir, 
die mich erwarten ... 


Da war ſie weg. Und andere Leute ſtürmien 


das Coupé. 

Rabenegg dachte einen Augenblick: wenn ich 
ihnen folgte, den guten Leuten, den hübſchen 
Kindern ... vielleicht fänd' ich bei ihnen das 
Glück und die Mittel, unabhängig und angeſehen 
zu leben. dieſer Alte trüge feinen adeligen 
Schiegerſohn vielleicht auf den Händen Nach 
einer Weile träte ich als Theilhaber in ſeine 


Fabrik, gebe ihr einen neuen Auſſchwung, ließe mich 


in den Landtag, in den Reichstag wählen 

Es gälte vielleicht nur, zu erfahren, wo jene 
heute Nacht eingeladen ſind und wie ſie heißen. 
Jeder findige Dienſtmann, den ich ihrer droſchte 
nachſchickte, beſorgte mir das .. , 


Aber Runhild ift ja viel ſchöner und mein 


Schickſal liegt nicht mehr in meiner Hand. — 


Dieſer Gedanke kreuzte die andern, die an ihm 


vorübergeflogen waren, im Nu. Der Zug dampfte 
ſchon wieder zur weiten Bogenhalle hinaus. 
Beim Einſteigen war es Rabeneggs Abſicht ge- 


weſen, die Stadtbahn auch in der Friedrichſtraße 


zu verlaſſen, von wo aus er am raſcheſten zum 
Dönhofsplatz gelangte. Allein die Uhr belehrte 
ihn, daß er zum Gang nach der Redaction heute 
keine zeit mehr hätte, wenn er das Theater noch 
vor Beginn des letzten Actes erreichen und Di- 
rector oder Regiſſeur wirkſam beſprechen wollte. 

So rollte er denn noch einige Stationen weiter, 
rief noch einmal in ſein Erinnern die blonden 
Flechten und blauen Augen der anmuthigen 
Charlottenburgerin zurück und ſpielte in Ge- 
dantzen mit der flüchtigen Erſcheinung, als hätte 
fie ihm in der That etwas zu ſagen .. . und all 
das nur, um ſich über ſich ſelbſt zu ärgern und 
dann zu verſichern, daß denn doch kein lebendes 
weibliches Weſen feiner Runhild gleiche. 

Aber Runhild ſelber war ja für ihn unerreich- 
bar! hieß es zum Schluß ... Da ſtieg er aus. 
Und im Ausſteigen ſagte er zu allerlezt: Was 
heißt unerreichbar? ... und vollends für einen 
modernen Menſchen, wie ich einer bin. ’ 


Gaortſetzung folgt.) J 


die jüdi⸗ 


Eheleben als ein 


E Die Budgetcommiſſion des 


beſſer als die Tänzer, 


Abg. Friedberg (nat.-lib.) weicht ebenfalls hin- 
ſichtlich der Diſſidentenfrage von der Auffafjung des 


Miniſters ab. 


Abg. Jazdzewski (Pole) bringt die bekannten Be- 
ſchwerden über die Benachtheiligung der polniſchen 
Sprache und der Nationalität in Poſen und Weſt⸗ 


preußen vor. 
Cultusminiſter Voſſe erwidert, 


Agitation 


nicht zu ſorgen. 


Des Miniſters entſchiedene Erklärungen machten 


Aufſehen im Haufe, 
Auf Fragen und Beſchwerden der Abgg. Graf- 


Elberfeld (nat.-lib.), Rickert und vom Heede (nat. 
lib.) über die unliebſame Verzögerung in der 
Durchführung des Normaletats für die höheren 
Schulen erklärte Geheimrath Germar, der Nor- 
maletat für die Lehrer werde vorausſichtlich vom 
nächſten Etatsjahre ab für alle Anſtalten durch- 
geführt fein. Inſoweit im laufenden Etatsjahre 


daran Erſparniſſe gemacht ſeien, ſeien dieſelben 
definitiv. 


Die Jortſetzung der Berathung findet morgenſtatt. 


Berlin, 13. Febr. Bezüglich der Handelsver⸗ 


handlungen wird der „Voſſ. 31g.“ mitgetheilt, 


daß jetzt die deutſchen Forderungen feſtgeſtellt 
ſind und nach Petersburg übermittelt werden 
ſollen. Man giebt ſich hier keinen zu großen 
Erwartungen hin. 

Berlin, 13. Febr. Bei dem heutigen Termin 
in dem Prozeſſe des wegen Veſchimpfung der 
katholiſchen Kirche und Beleidigung des Biſchofs 
Korum von der Trierer Strafkammer zu fechs- 
wöchigem Gefängniß verurtheilten Theologie- 
Candidaten Reichard und zu dreiwöchigem Ge- 
fängniß verurtheilten Verleger Sonnenburg be- 
antragte der Dertheidiger die Aufhebung des 
erſten Urtheils. Der Reichsanwalt beantragte 


Derwerfung der Reviſion. Das Urtheil findet am » 


20. Februar ſtatt. 

— Der Antrag des Abg. Arendt iſt von den 

Conſervativen und Zreiconſervativen in der 
folgenden veränderten Faſſung eingebracht 
worden: die Petition der Regierung zur Berück- 
ſichtigung dahin zu überweiſen, daß dieſe im 
Bundesrath dahin wirke, daß bei den bevor- 
ſtehenden Handelsvertrags -Berhandlungen mit 
Rußland im Anſchluß an die Erfahrungen, 
welche auf Grund der Wirkungen der Kandels- 
verträge mit Oeſterreich, Italien und der Schweiz 
gemacht ſind, die Intereſſen von Landwirthſchaft 
und Induftrie ausgiebig gewahrt werden. 
= Die Keichst. a 
ledigte heute die einmaligen Ausgaben des aufer- 
ordentlichen preußiſchen Heeresetats, bewilligte 
von den für Beſchaffung von Feldbahnmaterial 
geforderten 4960 000 Mk. nur 2 960 000 Mh. als 
erſte Rate und von den zur Vervollſtändigung 
der wichtigeren Feſtungsanlagen geforderten 
5 Millionen nur 2½ Millionen Mark; die Zahlung 
weiterer 21/ Millionen als zweite Rate wurde 
auf nächſtes Jahr hinausgeſchoben. 
— Mittwoch findet in der Dictoriabrauerei 
eine Verſammlung zu Gunſten der Militär- 
vorlage ſtatt. Die Einladung ift von national- 
liberalen und confervativen Profeſſoren, Geiſt- 
lichen und dem Ober- Derwaltungsgerichtsrath 
Kunze unterzeichnet. Den Dortrag wird Profeſſor 
Hans delbrück halten. 0 

— Der ſächſiſche Bevollmächtigte, Generalmajor 
v. Schlieben, verläßt Ende dieſes Monats ſeinen 
hieſigen Poſten, um an die Spitze einer Artillerie- 
brigade zu treten. 

— Unter dem Protectorat des Kaiſers und der 
Kaiſerin findet am 28. Februar ein Promenaden- 
concert in der Kriegsakademie zum Beſten eines 
Kindergartens auf Helgoland ſtatt. 

Kannover, 13. Februar. Das Jubiläum des 
Papſtes wurde von den hieſigen Katholiken durch 
ein Feſtmahl gefeiert. Hierauf fand ein Bolksfeft 
im Palmengarten ftatt. An Gtelle des verhin- 
derten Dr. Lieber hielt der Reichstagsabgeordnete 
Prof. Schädler-Landau die Feſtrede. 

Lübeck, 13. Februar. Der Aufbruch der See 
durch Eisbrecher iſt mißlungen. Gewaltige Eis- 
maſſen ſind abgetrieben, doch iſt mehrere Meilen 
ſeewärts noch feſtſtehendes Eis. 

Coburg, 13. Februar. Der „Coburger Zeitung“ 
zufolge hat Fürſt Ferdinand von Bulgarien bei 


dem Kerzog von Coburg als dem Chef des Haufes 


Coburg um die Zuſtimmung zu ſeiner Verlobung 
mit der Prinzeſſin Marie Louiſe von Bourbon, 
Tochter des Herzogs von Parma, nachgeſucht. 

München, 13. Febr. Das Lohalcomite des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern beſchloß 
eine Refolution gegen den Abſchluß des Handels- 
verirags mit Rußland. 

Paris, 13. Februar, Charles Leſſeps hat dem 
„Figaro“ zufolge die Erlaubniß erhalten, feinen 
Dater zu ſehen. Er wird heute unter Begleitung 
zweier Polizeiagenten ſich nach Schloß Lachesnane 
begeben und morgen nach dem Gefängniß zu- 
rückkehren. 

Paris, 13. Zebruar. 
zeichnet das Gerücht, daß 
die Donnerstag in den Kammern ſtatt- 
findende Berathung der Interpellation über 
die allgemeine Politik des Cabinets zwiſchen 
dem linken Centrum, der conſtitutionellen Rechten 
und der antirepublikaniſchen Rechten Verhand- 
lungen behufs gemeinſamen Vorgehens ſchweb- 


Der „Matin“ ver- 


im Kinblick auf 


er habe keine 
Neigung, den Culturkampf wieder aufleben zu laſſen. 
Die Polen ſeien die Angreifer, die Deutſchen der an- 
gegrifiene Theil. Die getroffenen Maſſnahmen ſeien 
nicht Kampf-, ſondern Schutzmaßregeln gegen die wilde 
insbeſondere der polniſchen Preſſe. An 
dieſem Syſtem werde er unerſchütterlich feſthalten. Die 
Kinder müßten die deutſche Landessprache lernen; daß 
ſie nebenbei auch Polniſch lernen, dafür haben wir 


„ [Rerein zur Förderung des Mönkenwohls.h 


ten. Die neue Coalition würde 250 Stimmen, 
zählen. Für die Präſidentſchaft des zu bildenden 
neuen Cabinets iſt Cavaignac in Ausſicht ge- 
nommen. 

Liſſabon, 13. Febr. Gutem Vernehmen nach 
iſt der portugieſiſchen Regierung eine Note der 
deutſchen Regierung zugegangen, in welcher für 
die ausländiſchen Gläubiger Portugals dieſelbe 
Behandlung verlangt wird, wie ſie den portugiefi« 
ſchen Gläubigern widerfährt. 

Gofia, 13. Februar. Wie der „Pol. Correſp.“ 
gemeldet wird, kehrt Fürſt Ferdinand am Ende 
dieſes Monats nach Gofia zurück. Das Decret 
betreffend die Vornahme der Wahlen zur großen 
Sobranje wird alsdann unterzeichnet werden. 
Die Wahlen finden vorausſichtlich in der erſten 
Hälfte des April, der Zuſammentritt der Sobranje 
Mitte Mai ſtatt. 

Petersburg, 13. Februar. die Reichsbank 
macht bekannt, Lacht werde behufs Erleichterung 
der Geldgeſchäfte ruſſiſcher Kaufleute mit dem 
Auslande die Vermittelung behufs Kaufs, Ver- 
kaufs, Tratten, ſowie die Berabfolgung von An- 
weiſungen auf ausländiſche Plätze übernehmen. 

Petersburg, 13. Februar. Der „Graſhdanin“, 
der ſich ſtets als Stütze und Vertheidiger des 
Adels auffpielt, hat jetzt, wie bereits gemeldet, 
eine zweite Verwarnung wegen einiger Be- 
merkungen über den Moskauer Adel erhalten. 
Er fagte, Moskau ſei eine jüdiſche Stadt, 
ein jüdiſches Centrum geworden und die 
Moskauer Adelsverſammlung dreſche nur 
leeres Stroh bei ihren Berathungen. Da 
nun ein Großfürſt (Sergey) General - Gou- 
verneur dieſes angeblich jüdiſchen Centrums iſt, 
fo ſprang ſofort die Cenſurbehörde ein. Zu 
gleich mit einer etwaigen „dritten“ Derwarnung 


würde der „Graſhdanin“ ganz unterdrückt 
werden. 
Tholeranachrichten. 


Berlin, 13. Februar. dem kaiferlihen Gefund- 
heitsamt ift vom 11. bis 13. Februar Mittags 
aus Nietleben am 11. Februar ein Todesfall ge- 
meldet. 

Hamburg, 13. Februar. Während vom 7. bis 
9. Februar aus Altona keine Choleraerkrankungen 
gemeldet wurden, ift bei vier am 10, 11. und 
12. Februar in Altona erkrankten Perſonen 
Cholera feſtgeſtellt worden. 


Danzig, 14. Februar. 


* [3um Prozeffrecht.] Die Ehefrau iſt, nach einem 
Ur theil des Reichsgerichts vom 2. November 1892, im 
Gebiet des preußiſchen Rechts in Prozefjen, durch 
die der Kläger feine Befriedigung aus dem Ein- 
gebrachten der beklagten Ehefrau herbeiführen will, 
ohne Zuziehung des Ehemanns nicht paſſiv legitimirt, 
auch wenn es ſich um eine gegen die Ehefrau als ein- 
getragene Eigenthümerin eines Grundſtüchs gerichtete 
Klage handelt, 


Der Verein, der es ſich bekanntlich zur Aufgabe geſtellt 
hat, jungen Mädchen, die die Schule verlaffen haben, 
zur unentgeltlichen Ausbildung in der Wirthſchafts⸗ 
führung behilflich zu fein, und den ausgebildeten 
Mädchen unentgeltli geeignete Stellen als Haus- 
gehilfinnen zu verſchaffen und ſpäter dieſe als Wirth- 
ſchaſterinnen ꝛc. zu empfehlen, der ſchlieſflich für das 
geiſtige und ſittliche Wohlergehen ſeiner Schützlinge 
durch zweckentſprechende Verwendung von einigen 
wöchentlich feſtzuſetzenden Mußeſtunden Sorge tragen 
will, hat ſetzt die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen 
einer KHaushaltung Mädchen zur Ausbildung in haus- 
wirthſchaftlichen Arbeiten überwieſen werden. Die- 
ſelben lauten wie folgt: 

1) Die Kaushaltung übernimmt auf ein Jahr die un- 
entgeltliche Ausbildung des Haushaltungszöglings in 
allen Zweigen der Kaäuswirthſchaft unter Gewährung 
von freier Wohnung und Beköftigung. 

2) Dem Zöglinge find wöchentlich an einem Abende 
drei mit dem Verein zu vereinbarende Freiſtunden zum 
Zwecke feiner Fortbildung zu gewähren. 

3) Ueber den Erfolg der Ausbildung ſtellt der Haus- 
haltungsvorſtand nach Ablauf des Lehrjahres ein 
Zeugniß aus, welches der Vereinsvorſtand mit unter 

reibt. - 
105 Das in die Lehre tretende Mädchen muß geſund 
ſein, die allgemeine elementare Schulbildung beſitzen 
und die nöthige Ausſtattung in Wäſche und Kleidung 
mitbringen. e 

5) Von dem Zögling wird ein anſtändiges Ver- 
halten, williger Gehorſam und Treue verlangt. 

6) Der Zögling iſt zur Verrichtung aller Arbeiten, 
welche ſich auf das Aula tunen der Zimmer, die Her- 
ſtellung der Speiſen und der Speiſetafel und auf die 
Behandlung der Wäſche beziehen, verpflichtet. 

7) Der Vereins vorſtand übernimmt die Fürforge für 
zweckmäßige Ausnutzung der Freiſtunden, wird in 
ſchwierigen Fällen den Betheiligten mit Rath und That 
zur Seite ſtehen und erwartet, daß ohne fein Vor- 
wiſſen das eingegangene Verhältniß von keiner Seite 
gelöſt wird. 

* [Gaftipiel.] Frau Moran-Olden, welche jetzt 
an unſerer Bühne gaftirt, wird demnächſt einem Gaft- 
ſpielrufe nach Zürich folgen und dort in mehreren 
Wagnerrollen auftreten. 

* [Die öffentliche Gasbeleudjtung] ift hier auch im 
verfloſſenen Jahre mehrfach erweitert worden. Vor- 
handen ſind zur Zeit im ganzen 1165 Gaslaternen und 
528 Petroleumlaternen. Für den Privatconſum waren 
zum Beginn dieſes Betriebsjahres 1246 Gasmeſſer mit 
22 778 nominellen Flammen aufgeſtellt, incl. der Ver- 
forgung von 41 Gasmotoren mit 210 Pferdeſtärken. 
Die Einführung elehtrifher Beleuchtung iſt dauernd 
Gegenſtand der Erwägung der ſtädtiſchen Verwaltung 
geblieben. Mit der Ausbreitung des Gasglühlichtes 
indeß hat die Frage der Errichtung einer elektriſchen 
Centralſtation, zur Zeit wenigſtens, an Dringlichkeit 
verloren und es iſt ſomit für die ſtädtiſche Verwaltung 
der Zeitpunkt noch nicht gekommen, der Stadt die Aus- 
führung einer ſolchen Centrale empfehlen zu können. 


[Polizeibericht vom 12 —13. Februar.] Verhaftet: 
20 Perſonen, darunter 1 Maurer wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Schloſſer wegen Einſchleichens, 14 Obdach⸗ 
loſe, 1 Bettler, 1 Beirunkener. — Geſtohlen: 2 Spann- 
ketten. — Gefunden: 20 Altersverſicherungsmarken, 
1 Löthlampe, 1 Krimmer-Muff, 1 graue Unterhoſe, 
1 graues und 1 weißes Kemde, 1 Pince-nez. 1 blaue 
Tellermütze, 1 Portemonnaie mit Inhalt. Im Cafs 
„Waldhäuschen“, Heiligenbrunn, im Sommer 1892 ein 
goldener Ring mit Stein; abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizeidirection. 1 Portemonnaie mit In- 
halt, abzuholen bei dem Kaſtellan der Synagoge, Bal- 
kowski (Reitbahn 10/13), 


Aus der Provinz. 
E. Zoppot, 13. Febr. Nachdem der Geſangvereir 
vor kurzem im Pommerſchen Hof durch ein Masken 
feſt, die Reſſource vor acht Tagen durch einen Ball im 


Rurhaufe dem Prinzen Carneval ihre Huldigungen 
dargebracht haben, beſchloß geſtern der Kriegerverein 
bie Reihe ber großen Feſtlichneiten durch einen 
Maskenball im Dickoria-Kotel im Charakter einer 
„Italiegaiſchen Nacht“. Der Saal war reich mit Grün 
decorirt und mit bunten Lampions erleuchtet, und von 
einer bunten Menge in heiterſter Laune belebt. Eine 
italieniſche Matroſen - Quadrille von zwölf jungen 
Paaren getanzt, mit allen an Bord eines Schiffes vor- 
kommenden Beſchäftigungen und Evolutionen, fand fo 
großen Beifall, daß ſie wiederholt werden mußte. Erſt 
um 6 Uhr Morgens endete das Zeft. — An Stelle des 
Herrn Dr. med. Wagner, welcher den Vorſitz, den er 
ſeit der Verſetzung des Herrn Hauptmann Bütow 
proviſoriſch übernommen hatte, niedergelegt hat, iſt 
— Hauptmann Mentzel zum Vorſitzenden des 

riegervereins erwählt worden und hat die Wahl an- 
genommen. 


* [Gäcularfeier.] Die von den ſtädtiſchen Be- 
hörden eingeſetzte Commiſſion zur Borberathung 
für die im Monat Mai d. J. ftattjindende 
Säcularfeier des Anſchluſſes der Stadt Danzig 
an die preußiſche Monarchie tritt am Mittwoch, 
den 15. Februar cr., im Nathhauſe zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammen. 

* [Danziger Lehrer-Berein.] Geſtern Abend 
beging im Gaale des e . der 
hiefige Lehrer-Derein feine 59. Jahresfeier durch 
den herkömmlichen Zeſtakt, welchem Dertreter 
des Provinzial-Schulcollegiums, der königl. Re- 
gierung, des Magiſtrats, der Schuldeputationen, 
der Gtadtverordneten-Berfammlung, Hr. Polizei- 
director Weſſel und andere Ehrengäſte bei- 
wohnten. Der Lehrer -Sängerchor unter Leitung 
des Herrn Weber eröffnete mit der Hymne von 
Klauer „Erhebet, ihr Thore, das Haupt, erweitert 
die ewigen Pforten“ würdig die Feier, worauf 
der Vorſitzende Herr Hauptlehrer Both 
einen gehaltvollen Thätigkeitsbericht erſtattete 
dem wir in aller Kürze nur entnehmen können, 
daß der Verein auch im letzten Jahre an Mit- 
gliederzahl (gegenwärtig 162) wie an MWirkfam- 
geit erfreulich gewachſen iſt, wie das aus den 
15 Conferenzen, 11 Vorträgen und 4 Mufter- 
Lectionen gegebene Refume bewies. Nach dem 
Bortrag der Abt'ſchen Königshymne hielt Herr 
Lehrer Schreiber-Altſchonland die Feſtrede über 
die Erziehungspflege im vorſchulpflichtigen Alter. 
Mit einem intereſſanten Männerchor aus Heinrich 
Zöllners „Columbus“ ſchloß die ernſte Jahres- 
pr, welcher dann eine gefellige Vereinigung 
folgte. 

* [3um Speicherbrande.] An die Hinter- 
bliebenen der bei dem am 13. Dezember v. 3. 
ſtattgehabten Speicherbrande verunglückten Feuer- 
wehrleüte, welch letztere — ebenſo wie das 
ſämmtliche Zeuerwehrperſonal — feitens des 
Magiſtrats bei der Actien-Geſellſchaft „Rhenania“ 
in Köln gegen Unfall verſichert waren, werden 
von der genannten Verſicherungs-Geſellſchaft nun- 
mehr, und zwar an die Kinterbliebenen des 
Oberfeuerwehrmanns Treptow 3500 Mk. und an 
diejenigen der Feuerwehrleute Lietzow. Beimelt, 
Palhke und Zymowski, deren Leichname be- 
kanntlich noch zum Theil unter dem großen 
Aſchehaufen ruhen, je 2500 Mk. ausgezahlt 
werden. 

Dirſchau, 13. Febr. Die Dirſchauer Zeitung“ 
bezeichnet heute ihre Nachricht, von der wir 
neulich Noti) nahmen, daß der Candidat der 
Antiſemiten bei der Reichstagsnachwahl im Kreife 
Berent-Pr. Stargard-Dirſchau ſeine Candidatur 
aus Geſundheitsrückſichten zurückgezogen habe, 

b. et. Derſelbe ſei vielmehr am 
Sonnabend in Pr. Stargard eingetroffen und 
gedenkt lebhaft für ſeine Wahl einzutreten. 


‚ph. Dirſchau, 13. Febr. Geſtern Nachmittag wurde 
die zweite, vom Abgeordneten v. Kalkſtein-Klonowken 
angeſetzte Wählerverſammlung abgehalten, zu der 
etwa 200 Perſonen, zumeiſt dem Arbeiterſtande an- 
gehörig, erſchienen waren. Nachdem ein hiefiger Kerr 
mit einem Koch auf den 17 die Verſammlung er- 
öffnet und er das Ungefetjlihe der Auflöfung jener 
erſten Berſammlung hingemiejen, ergriff das Wort der 
Redner der erſten Verſammlung, Redacteur Milski 
(.Gazeta Gdanska““) und hielt in polniſcher Sprache 
einen längeren Vortrag über das Verhältniß und die 


Stellung der Polenpartei zu den anderen Parteien, 


über die Unterdrüchungen der Polen während der Kera 
r „über ihre Wünſche und Beſtrebungen u. a. 
die ab geren verweilte er bei den Simultanſchulen, 

e abgeſchafft und durch confeſſionelle erſetzt werden 
nüßten. Die Leiter der Simultanſchulen ſeien „lutheriſch“, 
‚„‚lutherifche Kreisſchulinſpectoren führten die Aufficht ꝛc. 
Der Redner ftreifte auch die Militärvorlage und empfahl 
schließlich aufs dringendſte die Wahl des Hrn. v. Kalk- 
ſtein. Mehrere andere Redner folgten und variirten 
ziemlich daſſelbe Thema. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll- 
ſtrechung ſoll das im Grund- 
b Mankau Band I, 
Blatt 1, auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Ernſt G 

mann in Mankau eingetra 


in Firma R. Norſch 
ertheilt iſt. 


des Geſellſchaftsregiſters einge- aymnaſium noch ganz durchzu- 
tragene, zu Guteherberge domi- 
eilirte offene Handelsgeſellſchaftf 
eckt . lich auch über geeignete Penſionen 


Danzig, den 26. Januar 1893. Director der Anſtalt, Herr Dr. 
Königliches Amtsgericht X. — 1 ertheilen jederzeit be- 


p. Aus Dftpreußen, 12. Febr. Die Agitationen 
gegen den Kbſchluß eines deutſch⸗-ruſſiſchen 
Handelsvertrages nehmen im Regierungsbezirk 
Gumbinnen bereits einen lebhaften Charakter 
an. Die Hauptagitatoren befolgen dabei, weil ſie 
vor zwei Jahren mit der Darlegung ihrer An- 
ſchauungen über den Werth der Schutzzölle in 
den landwirthſchaftlichen Dereinen wenig Glück 
hatten — die Mehrzahl der Vereine ſprach ſich 
damals gegen die hohen Schutzzölle aus — dies- 
mal eine andere Taktik: man geht „aufs Land“ 
und läßt durch kleinere aber angeſehene Beſitzer 
die Kirchſpielseingeſeſſenen zu „Verſammlungen 
zur Beſprechung landwirthſchaftlicher Ange- 
legenheiten“ einberufen. Eine ſolche Verſamm- 
lung, der in den nächſten Tagen planmäßig 
viele andere folgen ſollen, fand vorgeſtern im 
Kirchſpiel Aulowöhnen des Kreiſes Inſterburg 
ſtatt. Nachdem der Einberufer, Beſitzer Pakſchieß, 
eine die gegenwärtige Nothlage der Landwirth- 
ſchaft und die „großen Gefahren“ eines Handels- 
vertrages mit Rußland ſchildernde Schrift ver- 
leſen hatte, nahm man folgende von dem Ritter- 
gutsbeſitzer v. Simpſon-Georgenburg eingebrachte 
Reſolution an: „Die durch das Vorgehen des 
Herrn Ruprecht-Ranſern ins Leben gerufene 
Bewegung zur beſſeren Wahrnehmung der länd- 
lichen Intereſſen begrüßen wir mit Freuden und 
erwarten von dem Vertreter unſeres Wahlkreiſes 
(Oberregierungsrath a. D. Dodillet), daß er dieſe 
Bewegung kräftig unterſtützt und beſonders im 
Reichstage einen Kandelsvertrag mit Rußzland 
energiſch bekämpft.“ 

Bromberg, 13. Febr. In der Verſammlung 
der Landwirthe, welche am Sonnabend hierſelbſt 
ftattfand, iſt, wie mitgetheilt, u. a. auch ein Im- 
medigtgeſuch an den Kaiſer wegen der Kandels- 
verträge mit Rumänien und Rußland beſchloſſen 
worden. Wie ich nachträglich erfahre, hat das 
Bureau von der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
und der Abſendung der Petition Abftand ge- 
nommen. — Ergänzend zu meinem Bericht über 
jene Verſammlung möge noch bemerkt werden, 
daß unter die Anweſenden auch Flugblätter ver- 
theilt wurden wie: „Wollen wirklich die Land- 
wirthe ſich aufraffen? Iſt wirklich Sturm in 
Sicht?“ von Plötz auf Döllingen, in welchem ſich 
auch der oft erwähnte Ruprecht'ſche Aufruf be- 
findet mit der bekannten Stelle: „Ich ſchlage nichts 
mehr und nichts weniger vor, als daß wir unter 
die Socialdemokraten gehen und ernſtlich gegen 
die Regierung Front machen, ihr zeigen, daß 
wir nicht gewillt find, uns weiter ſo ſchlecht be- 
handeln zu laſſen wie bisher, und ſie unſere Macht 
fühlen zu laſſen“ — ferner ein Flugblatt: „Was 
iſt jedes deutſchen Landwirths Pflicht, um ſeinen 
eigenen Herd und fein Vaterland () zu erhalten? 
von R. Schrader, Rittergutsbeſitzer auf Zechlau 
und Beſitzer der Jaßner Güter im Kreiſe Bütow. 

Der Regierungs- und Medizinalrath Dr. Peters 
in Bromberg iſt in gleicher Eigenſchaft nach Magde 
burg verjetjt worden. Ss 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 12. Februar. Unter den Familien-Nach⸗ 
richten der „Kreuzztg.“ findet ſich folgende Mittheilung: 
„uf dieſem bisher ungewöhnlichen Wege allen wohl- 
wollenden Verwandten und bekannten die erfreuliche 
Nachricht, daß ich mein Gerichts-Aſſeſſor-Examen be ⸗ 
ſtanden habe. Berlin, 8. Februar 1893. F. v. 3 

* (Drais-Denkmal.] Der deutſche Radfahrer-Bund 
wird dem Erfinder des Fahrrades, Irhrn. v. Drais, 
in Nine. 2 3 ein 3 
Den errichten. Mit der Ausführung deſſelben 
ein Mindener ft der ET ee af, 


betraut worden, deſſen flottem, künſtleriſch vollendetem 


Entwurfe der Denkmalsausſchuß vollen Beifall zollte. 

x [$euerfihere Bauconſtructionen.] Die großen 
Brennproben zur Prüfung feuerfiherer Bau- 
conſtructionen in Berlin, denen auch Kerr Brand- 
director Bade aus Danzig amtlich beiwohnt, nehmen 
immer mehr das Intereſſe der Fachhkreiſe in Anſpruch. 
Branbdirector Stude erſtattete namens der Jury den 
Bericht über die bisherigen Proben, bei denen ſo hohe 
Temperaturen erzielt worden ſind, daß die Schmelz⸗ 
ſtücke für 950 Gr. C. zu kleinen Klümpchen zuſammen 
gegangen waren und daß ſelbſt die Schmelzſtücke für 
1015 Gr. C. bereits Veränderungen zeigten. Bei dieſen 
Temperaturen haben ſich die Böcklen'ſchen Patent- 
cementdielen über alle Erwartung gut bewährt. 
Der Brandgiebel, der aus Cementdielen mit 10 Eenti- 
meter breiter Luftiſolirung hergeſtellt war, hat in der 
Höhe der erſten Etage einige unbedeutende Riffe be- 
kommen. Auch die Siemens'ſchen Glasplatten mit Draht- 
geflecht-Einlage haben die weitere Probe gut beſtanden. 
Ueberraſcht iſt die Jury geweſen von dem guten Er- 
folg, der mit den Mack'ſchen Gipsdielen erzielt iſt. Die 
Gipsdielen haben eine Stunde den Brand der Gold- 
leiftenfabrik, dann den Druck der Dampfſpritze ausge⸗ 


machen. 
Jede weitere Auskunft, nament- 


für auswärtige Schüler, wird der 


(4642 


Rittergut Mankau nebſt Man- 
kauer See 


am 6. April 1893, 


Vorm. 10 Uhr, 5 
vor dem unterzeichneten Gericht, Regiſter 


verſteigert werden. E 
Das Grundſtück nebſt See iſtſgetragen, 
mit 44227/ı9 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 222,85,10 Hektar Jablonowo für ſeine 
aut Grundſteuer, mit, Al Kunigunde geb. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer[ Bromberg durch D 
veranlagt. 27. Juli 

Anszug aus der Steuerrolle,[der Güter und des 
beglaubigte Abſchriſt des Grund- ]Jmit 
buchblatts, etwaige Abſchätzungenſſchloſſen hat, daß 
und andere das Grundftüc be- brachte der 
treffende Nachweiſungen, ſowie und Alles, was ſi 


! 8 e in 
beſondere Kaufbedingungen kön durch Glücksfälle, eb 
erwirbt, H 
Natur des Borbehaltenen habenjtirt, ausbezahlt werden und wie 
oll. III. Gen. B. 117. ſie keine einzige Lottterie aufzu- 
Strasburs Witpr., 31. Jan. 1893. Weisen hat. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr, Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten mittelit 
3. Dezember 1892 
6 die Umwandlung > s 
{ , ftäbtilhen Neal-|der letzten Geldlotterien fielen 
gymnaſiums in ein humaniſtſſches [wiederholt in meine Collecte. Die 
In unſer Geſellſchaftsregiſter[ Gymnasium genehmigt hat, brin-[Ziehung der Kölner Dombau⸗ 
die zuſgen wir hiermit zur öffentlichen 
fell in Birma R. ehrolan an der Anftalt zu Dtiern[2172 Geibaem 
andelsgeſellſchaft in Firma R. Lehrplan an der Anſtalt zu Oſtern eldgewinne, 
rſch it dem Bemerkenf d. 5 zunächſt in den KlaſſenſHaupttreffer 75000, 30 


nen in der Gerichtsſchreiberei ſund 
eingeſehen werden. 4 

Das Urtheil über die Er- fol 
heilung des Zuſchlags wird im 
Termin am 


6. April 1893, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gexichtsſtelle nach Schuß der 

Verſteigerung verkündet werden. 


Konitz, den 2. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Bekanntmachung. 


Geſchenke 


Gen. 


Erlaſſes vom 1 
U. II. Nr. 
des hieſigen 


ift heute unter Nr. 592 N 
Guteherberge errichtete offene Kenntniß, daß 


orſcheck mi 
eingetragen worden, daß Ge-|Gerta, 


Quinta, 
Raura Voigt, geb. G 


Wilhelmine Stanke zu Gute- weiter 
‚herberge find und daß die Geſell⸗] Die 
ſchaft am 2. Februar 1890 be-[Prima bleiben + 3. 
gonnen ha 
Gleiche 
kurenregiſter heute unter Nr. ſo da 
874 vermerkt worden, daß demſund — 5 
Hausmann Karl Oreiechowshi zu Klaſſen ein 
Guteherberge für die unter Nr. 5 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. 
Januar 1893 iſt am 31. Januar 
1893 in das ene Ben 
- g zur Eintragung 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 25, Ausſchließung derehelihen@üter- 
emeinſchaft unter Nr. 25 
0 daß der Kaufmann 
Selig Seelig zu Sadlinken bei 


Israel auslgeſetzlich zu ſpielen geſtattete 


Vertrag 
1892 die Gemeinſchaft 
Erwerbes ß zer 
der Beſtimmung ausge- mit aupttreffer von 2 Millionen, 


das Ginge-J1 


igunde Israel 
dag de in der Che 28000 20000, 10.000, 5060, 2000. 
bſchaften 1009 Fr. ꝛc. Gewinne, die „baar“ 


Quarta 

ſellſchafter derſelben Frau Bertha Unter - Zertia eingeführt, und 

l tanke, zu dann mit jedem neuen 5 

Danzig und das Frl. Johanna ſahre in AN 3 l Leo Joseph, Bankgeſchäft, 

eführt werden wird. 

Nite de een der eee eee Berlin, 
von der] 7 

hat. = Umwandlung unberührt und als Hyp h f hit 

Leichtes iſt in unſerem Pro- renlonmnafiale Klaſſen beitehen, N] k eich I N K 

t allen Schülern derielben 

den etwa neu in dieſe 


Belsgenheit oebaten Fi das Beete I AN WEN], Fraueng. ö. 


Oſterode, 10. Februar 1893, 


Der Magiſtrat. 
Elwenſpoek. 


Nächste Ziehung 


29. Februar 1893. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen deutſchen Reiche 


ein- 


he mit 


vom 


Stadt Barletta Looſe 
Jährlich & Ziehungen 


20. 


illion, 500 000, „ 
200 000, 100 000, 50 000, 30 000, 


dieſin Gold, wie vom Staate garan- 


Monats-Einlage au 
ein ganzes Loos & Mark. BET 
Bank-Agentur: G. Weſteroty, 
Düſſeldorf a. Rhein. 


Hauptgewinne 


26. 


Lotterie iſt beſtimmt am 
Februar cr, 


Weſeleräinhenbau⸗ eld Lotti 
Hauptgewinn 90000 Mk. 


W 31 5 5.1: Bi 
Ziehung am 16. März 1893. Moritz Bub, Ba 
Coofe d 3,50 Mk. find zu haben in der f 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar er. 
Hauptgewinne M. 75000, 30 000, 15000 etc, 


Originalloose à M. 3, Fort kiste 40, M. 9. 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 


8 ausgeführt. $ 

C. Lewin, Berlin N., Krausniekstr. 4 
Telegr.-Ad : (4057 

Jeden Loos gewinnt. e Glückshand Be W 


Kölner Dombau- 


unwiderruflich am 


Ziehung 10 am 23.—25. 
Haẽptgew.: 75000, 30000, 15000 M. ete.baar. 


100 100 100 
19⁰ 45 5 50 0 25 10 M. — 
2 M. Fraenkel I. „ geschäft, Friedrichstr. 30.28 


halten. Das dahinter liegende Holzwerk iſt jedoch 
intakt geblieben. Sehr gut gehalten haben ſich auch 
die Mannesmann-Säulen. die vom Wigankow'ſchen 
Asphaltwerk hergeſtellte feuerſichere Deke aus 
Schwemmſteinen zwiſchen eiſernen Trägern und hoch- 
kantigen Flacheiſen hat ſich ſehr gut gehalten. Ganz 
unbefriedigt iſt die Jury von dem Iſothermalſyſtem 
(Drahtgewebe mit Kieſelguhrverputz). Die fo herge- 
ſtellte Decke iſt ſehr bald . die eiſernen 
Träger, die dadurch geſchützt werden ſollen, haben ſich 
ſtark verzogen. 

London, 10. Februar. Froebels Kindergarten- 
ſyſtem gewinnt in England immer mehr an Boden. 

eute bedauert das „Daily Chronicle“, daß urfprüng- 
lich kein engliſcher Ausdruck für das deutſche Wort 
adoptirt worden iſt. Das Erziehungsamt hat ſoeben 
einen Erlaß an die Schulinſpectoren ergehen laſſen, in 
welchem es Beweis davon abgiebt, daß es willens iſt, 
ſeinerſeits die Ausbreitung der Kindergärten zu er- 
muthigen. 5 

A. C. London, 11. Februar. die 4 Meilen von Dover 
(New Kampfhire) entfernte Irrenanſtalt der Grafſchaft 
iſt, wie berits telegraphiſch (allerdings durch einen 
Irrthum des Telegraphen-Bureaus aus Nemnork und 


mit incorrecter Ortsangabe) gemeldet, am 9. d. Mts. 


niedergebrannt, wobei 44 Inſaſſen ums Leben ge- 
kommen find. Nach ausführlicheren, inzwiſchen einge- 
laufenen Berichten erzählt der dienſthabende Wächter: 
Ich machte, es war 10 Uhr Abends, gerade meine 
Nunde, als ich in einer von einer Frau bewohnten 
Zelle einen großen am Fuße des Bettes ſtehenden 
Korb brennen ſah. Ich riß die Frau ſo ſchnell als 
möglich aus dem Beite; fie lief auf den Hof, aber da 

e nicht über den hohen Zaun, der ihn umgiebt, 

lettern konnte, blieb ſie eingeſperrt und wurde zu 
Tode geröſtet. Ich rief inzwiſchen einen zweiten 
Wächter herbei und half ihm, die Schlöſſer aufbrechen. 
Aber das Feuer verbreitete ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit, wegen des vielen Deles im Haufe. Es 
war unmöglich, die Inſaſſen der Zellen 3 
bekommen, ich ſelbſt konnte mit knapper Noth mich 
durch ein Flammenmeer hinausretten. Nur drei Irre 
wurden gerettet. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bliffingen, 10. Februar. Der holländiſche Dampfer 
„Prins Hendrik“, von Queenstown kommend, hat 
das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug „Jeune Marie!“ an- 
gerannt, welches geſunken iſt. Von der aus 10 Per- 
onen beſtehenden Beſatzung find & ertrunken. Die 

brigen ſind hier gelandet. 


Standesamt vom 13. Februar. 

Geburten: Gymnaſial-Oberlehrer Paul Suhr, S. — 
Arbeiter Richard Hinz, T. — Gaſtwirth Louis Hermann 
Schörnick, T. — Stadtbauaufſeher Emil Putzke, S. — 
Schloſſergeſelle Rudolf Wernich, T. — Unehl.: 3 S., 
2 Töchter. 

Kufgebote: Zadrikdireckor Adolf Friedrich Karl 
Theodor Brandt zu Münſterberg und Wittwe Julie 
Johanna Alma Kuſich, geb. v. Amende zu Marburg. — 
Klempnergeſelle Wilhelm Karl Überk und Augufte 
Junghans. — Königl. Schutzmann Gottfried Ziegenſch 
alias Czegenſch und Wittwe Johanna Henriette Eleonore 
Barlaſch, geb. Brinkmann. — Gec.-Lieut. im Infanterie- 
Regiment Nr. 128 Bernhard Edgar Plehn und Marie 


Emma Eliſabeth Bredau. — Schneidergeſelle Friedrich 


Wilhelm Adolf Soder und Maria Helene Albrecht. — 
Kaufmann Ernſt Eduard Gotthardt und Margarethe 
Getrude Neumann. 

Keirathen: Ober-Lazarethgehilfe Otto Paul Kluge 
und Maria Bertha Keinrich. — Arbeiter Johann 
Seelau und Marianna Orlikowshi. 

Todesfälle: G. d. Rentiers Joſef Heinrich, 10 M. — 
S. d. Schloſſergeſellen Rudolf Aßßmann, 2 J. — 
Mafchinenbaugehilfe Karl Adolf Bretſchneider, 39 3. 
— S. d. Schmiedemeiſters Friedrich Lange, todtgeb. — 
Königl. Schutzmann Ernſt Guſtav Dreher, 38 J. — 
Tiſchlergeſelle Walter Rabuth, 21 J. — S. d. Arbeiters 
43. Kunkel, 2 M. — Unverehelichte Marie Schneider, 

J. — Arbeiter Wilhelm Töws, 18 J. — T. d. 
Grenzaufſehers Withelm Rohde, 12 W. — Frau Maria 
Eliſabeth Mathilde Angelowski, geb. Drewa, 70 J. — 
S. d. Arbeiters Ignatz Litzbarski, 7 J. — Rentier 
Karl Wilhelm Teſchke, 76 J. — Unehl.: 1 S., 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 274½, Franzoſen 82/8, Lombarden 97,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. — 
Varis, 13. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente 
98,55, 3% Rente 98,22½, ungar. 4% Goldrente 96,50, 
Stanzoien 643,75, Combarben 222,50, Türken 22,30, 
Kegypter 100. Tendenz: feſt. 

London, 13. Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
23, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
8, Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95¾, Asgnpter 
Platzdiscont 13/8. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16½½, Rübenrohmcker 14½. — Tendenz: 
ruhig. 

Petersburg, 13. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
95,10, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 105 ½. 


— — 


öiner Dombau-Lokterie. 


Glückshand Berlin. 


otterie u 


Februar. cr. 


— 


1 Al, Antheile ½ 1, 8 
und 6 1 M. , 8 9 . 
Schul- Liſte und Porto 30 3. 


Berlin W., Potsdamerſſraße 71. 


offerirt a 4½ 5 incl. Amortifation 
für ſtädtiſche Grundſtücke (1809 


Err 
Kölner Dombau-Lotterie 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


"| Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 
Original-Loose a M. 3. Porto a, Kiste 30 PR 


J. Eisenhardt, Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Berlin C., 


Dombau-Lotierie® 
3ieh.unbedingt23.—25.3eb. 8 
Hauptgewinne: & 
4 75000. 30008, 
415000 Mark baar. 
Driginalloſe a Sl 3. 
Porte und Lifte 30 g. 


Berlin, Leipzigerftr. 63. 
Erſatz durch andere Looſe 
ausgeſchloſſen. KH 


°" Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 


Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
x Prompte und billige 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 


Kostenarschläge und 


Berireier in Danzig: K. Lauter. 


estörte Nerven- und 


‚ Sexual-System, _ 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerire, Danzig.) 
Danzis, 13. Febr. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 M Gd. Baſis 88% Rendem, incl. Sach 
tranſito franco Hafenplatz 

Magdeburg, 13. Febr. Mittags. Stimmung: ruhiger 
Februar 14,22% M, März 14,25 M, April 14,40 M. 

denden! Sinn ftelig. Febr. 18,271, M, m 
ends. immung: ſtetig. Febr. 14.27½ är, 
14, 272 M, April 1442 M, Junt-Juif 14,55 .. 


Danziger Biehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
} ontag, 13. Februar. 

Aufgetrieben waren: 97 Rinder, nach der Hand ver- 
kauft, 201 Landſchweine preiiten_39—40—4 M per 
Centner, alles lebend Gewicht. Der Markt mit Schweinen 
wurde ſchnell geräumt, es war große Nachfrage. Mit 
Rindern ging das Geſchäft flau, der Markt wurde 
nicht geräumt, 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 13. Februar. Ninder: Es waren zum Der 
kauf geſtellt 4371 Stück, darunter 1600 der erſten und 
zweiten Qualität angehörend. Tendenz: Matt, ſchleppend. 
gedrückte Preiſe; nicht geräumt. Besahlt wurde für 
1. Qual. 53—57 M, 2. Qual. 46—51 M, 3. Qual. 
38—44 M, 4. Qualität 33—36 M per 100 % Ileiſch- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10386 
Stück, darunter 392 Bakonier. Tendenz: Ruhig, beſſere 
Preiſe erzielend als in der Vorwoche; ausverkauft. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 59—60 M. 2. Qual. 57 
58 M, 3. Qual. 54—56 Sl per 100% mit 20% 
Tara. Bakonier wurden nicht geräumt und erzielten 57 
bis 58 M per 100 % mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1670 Stück. 
Tendenz: Schleppend, weichend. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 54—58 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 48— 
53 Pf., 3. Qual. 34—47 Pf. per % Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es war zum Verkauf geſtellt 7740 Stück. 
Tendenz: In Folge des geringeren Angebots als in der 
Vorwoche wurden die vorigen Preiſe leicht erzielt; wenig 
Ueberſtand. Beiahlt wurde für 1. Qual. 37—39 Pf., 
beſte Lämmer bis 42 Pf., in einzelnen Fällen über 
Notiz, 2. Qual. 32—36 Pf. per % Sleiſchgewicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. General-Major v. Treskow, Com- 
mandant von Danzig, Angern n. Gem. a. Pr. Stargard, 
Lieutenant. Moran-Olden a. Berlin, königl. Kammer- 
Sängerin. Keie n. Gem. a. Charlottenburg, Sänger. 
Daunert a. Neiſſe, Bau-Inſpector. Dr. Holtz a. Berlin, 
Geh. Abm.-Rath. Dr. Hirſchberg n. Gem. a. Schön- 
baum, Arit. Sri. Baum aus 1 v. Bieler aus 
Lindenau, Rittergutsbeſitzer. Tetzner g. Apolda, Butzbach 
London, Kotte und Lewenſtein a. Berlin, Gamm aus 
Bromberg, Klempnow und Borchardt a. Berlin, Ladiſch 
a. Drieſen, Cöwenthal a. Berlin, Steinert a. Breslau, 
Ackermann g. Berlin, Franck a. Görlitz. Kaul a. Berlin, 
Molffon a. Breslau, Leſch und Marcuſe a. Berlin, Feld⸗ 
mann a. Hannover, Künſtler, Jacobi, Peiſche, Beigel 
und Schreiber a. Berlin, Kreßmann a. Berlin, Hüsgen 
a. Traben a. M., Dambitſch a. Berlin, Engländer aus 
Nürnberg, Schilling aus Blankenburg, Flemming aus 
Magdeburg, Sokolowsky und Stäbe a. Berlin, Hofen- 
pflug, a. Schwelm, Römer a. Berlin, v. Büren a. Nem- 
caftle, Holländer a. Breslau, Wurckheim a. Leipzig, 
Metzger a. Mainz, Gilberitein a. Allenſtein, Buky und 
Maumont a. Cognac, Heinicke a. Berlin, Starz aus 
Bordeaux, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Kämmerer n. Jam. a. Kleſchkau, 
Rittergutsbefityer. Bertram a. Rexin, Rittergutsbeſitzer. 
Matting aus Sulmin, Oekonomierath. Dunkelberg 
n. Gem. a. Stuhm, Amtsrichter. Prichen, Jacob und 
Fließ a. Berlin, Walter a. Potsdam, Winter a. Mainz. 
Beneke a. Hamburg. Heydel a. Berlin, Schmidt aus 
Pr. Stargard, Roſenwald a. Bamberg, Röſener a. Berlin, 
Srenbel a. Lauchhammer, Gternfeldt a. Berlin, Franz 
g. Delnitz, Hollmann a. Apolda, Zöllner a. Graudenz, 
Radtke g. Marienburg, Grunwald und Kretzſchmar aus 
Berlin, Züdel a. Hamburg, Klenk a. Ballernsthal, Fried- 
mann a. Nürnberg, Bergmann a. Chemnitz, Hoogen- 
burg a. Holland, Schneider a. Wien, Graff a. Frank. 
urt a. M., Schmidtmann g. Neuß, König a. Leipzig, 

chumacher g. Berlin, Kaufleute. - 

Hotel de Thorn. Eich a. Berlin, Fabrikant. Ghmenter- 
lein a. Dramburg, Fabrikbeſitzer. Riovir a. Offenba 
a. M., Jabrikank. Lange a. Johannisthal, Ritterguts- 
beſitzer. Anderſen a. Prenzlau, Joachim a. Rudolſtadt, 
Mende a. Dirſchau, Brehmer a. Köln, Hergeding aus 
Barth, Kliebuſch v. Oelsnitz, Wohllauer a. Breslau, 
Sandrock a. Berlin, Hilmers a. Plauen, Braunſchweig 
a. Remſcheid, Bölkner a. Hannover, MWöhlert a. Oſchatz, 
Glander a. Wittſtock, Görner a. Mühlhauſen, Kaufleute. 

Verantwortuche Nedacteute: für den politiſchen Theil und new 
a Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und eiterariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -T 
Und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Lanolin Tonette Cream Lanolin 
der Lanolintabrik, Maninikentelde bei Berlin Apt 
Vorzüglich ter Pflege der Hauk. 8 N 
= ur Nein n de⸗ 
Vorzüglich: f , 
8 und Wun en. 8 * 
Vorzüglich e eg een, e ae“ 


Zu haben in Zinntuben a 40 Ef, in Blechdosen à 20 und 10 Pf, 


in den meisten 1 und Drogerien. 
General- Depôt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21. 
9 . > 


Spetiglarzt Dr.med. Meyer 


heilt alle Arten von äußeren, 
Unterleibs-, Frauen- u. Haute 
äjkrankheiten, ſelbſt in den hart 
näckigſten Fällen, gründlich und 
Iſchnell; wohnhaft feit vielen 
Jahren in Berlin nur Leipfi⸗ 
gerſtraße 91, Sprechſt. von 11 
Albis 2 Vorm., A bis 6 Nachm. . 
eſchäft, auch Sonntags. Auswärts mit 
gleichem Erfolge brieflich. 
ee eee 
Rum“ von J. Jackſon und Co. in 
Gt. Thomas W. 3. 
iſt das beſte Kopfwaſſer, welches 


Geſichtspuder BL 
Welt iſt 


Serail-Puder 


von 
W.Reichert, Berlin, 


Bedienung. 


voller Weise, 


Kataloge gratis! 


all zu haben. (2607 


Originalloose d M. 3, 0 nn e 
Anth. 15 1,25, 1½ 4,103 17. ½ 9 Mark. | Porto u. „Die Selbsthilfe 2 Wurſtfabrik 
Betheiligungscheine an 100 Liste durch die nach Prof. Dr. Volta ver⸗ 
wiginalloosen 30 Pfg. faßte, in 20. Auflage erſchienene iKuftr. 4] - von 


Schrift über das 


[Carl Adami, 


Jena i. Thüringen 
empfiehlt zum Berfandt von 
10 Pföd.-Collis: Galami-, Ser- 
velat-, Roth- und Leberwurſt 
[ Sardelle und Trüffel), Land- 
2. ſchinken u. . w. in vorzüglicher 
„Iualität, zu billigſten Preiſen. 
——— —————— æ¶́—— —— 


Be bis 48000 mirktihe ne] Acht fette eures 
— ihreiben an Beron, 7 
St. Auen, Paris. 


— . K 
7 e 2 2 8 Rukoſchin 
(2859 bei Dirſchau. 


in drei 


. 
— . 


hulard⸗Seide 


bis Mh. 5,85 (ca. 450 verſch. Deſſins und Farben), 
Iris 80 ag sr weiße und farbige Geidenitoffe 


und 2000 verſch. Farben, Deifins eich 
Geiden-Damafte - v. Mk. 1,85—18,65 
Seiden-Grenadines - - 1,35—11,65 
Geiden-Bengalines - - 1,95 9,80 
Geinen-Bantkieder Keb 15 
eiden-Baſtkleider g. Robe - 16, 
Geiden-Armures, Nerveilleux, Ducheſſe rn 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


— a) eigener Fabrik — „zollfrei“ — ME. 135 per Meter. ee 


brauch der in Qualität unübertrefflichen Poering's Seife. 


fie verhütet wird, was die ſodahaltigen, ät 


Be 0 bl I] 5 ll 0 mit der Eile 


12 20. M d. Js, unter 


dem Waſchen. Beeinträchtigung des Teints 


achweis ihrer Befähigung und SE 1 kaufe iu Lein e 
7 g 5 itigheit Ueberall käuflich 0 e i ä ? 
er 3 a4 3». Stück. BEE” Doering'’s Seife mit der Eule, die beste Seife der Welt! 
rat e 5 8 ene — 85 

migung des Pezirks au... ĩ¼ͤ ... . e — 

a auf jährlich 7000 M feit- N 2 t | 
ir” su Wählende iſt verpflichtet, El 8 005 ma 1 
der Provinial-Wittwen- und 


Waiſen-Kaſſe beizutreten. Der in der Wählerverſammlung am 3. Februar cr. 
Dansig, den 11. Februar 1893. zu Pr. Stargard faſt einſtimmig aufgeſtellte Candidat für 
Der Stantverordneten. die Reichstagswahl des Wahlkreiſes Berent-Dirſchau-Pr. 
Verein Frauenwohl. 
2 
führung, Handels-Correiponden; Albrecht-Guzemin. 
und kaufm. Rechnen. Das Ho- Das unterzeichnete Wahlcomité legt es allen Deutfchen 
16. Februar ds. Is. 
einmüthig für unferen Candidaten ihre Stimmen abzu- 
Pr. Stargard, den 4. Februar 1893. 
Ein gutes Genußmittel ſind Das Wahl-Comité. 
bei allen Huſten, Keuchhuſten, 
Goldfarb-Pr. Stargard. Grams-Rathsdorf. 
Lifka-Belplin. Muscate-Dirſchau. Nadolny-Kulitz. 


Vorſteher. 
Steffens. 4710 Stargard iſt 5 
wohl.“ Herr Landſchafts⸗Director 
Am 20. Februar cr. beginnt 
ein neuer Curſus für einf. Buch- 
norar für den ganzen Cuxſus] Wählern unſeres Wahlkreiſes als eine Ehrenpflicht 
beträgt 5 M. AO dringend ans Herz, am 7 
geben und im nationalen Intereſſe jede Zerſplitterung __ 
VVaolzgaſſe 3, 1 Treppe. zu vermeiden. 
Kein Huften mehr! 
8 ; Bener-Arangen. Caspary-Berent. Dembski-Dirfchau. 
95 A leid 
eHeidt hen Zwebelbonde — Engler-Pogutken. Gambke-Pr. Stargard. 
Vartikel-Berent. Paſchke-Orle. Nabe-Dirſchau. 
Schröder-Kl. Klintſch. Sooſt- Schöneck. 


Kölner Dombau⸗ Lotterie. 


Cooſe a 3,50 Mark find zu haben in der 


füher ener 


Ziehung bestimmt 23. Februar 


Hundegaſſe 21. 


Succade-Fladen und 


? Grünstrasse 


Georg Joseph. . Berlin C. 


wird ebenſo confervirt, wie auch bewirkt durch den täglichen Ge · 5 
Dieſe Seife iſt jo mild, fo rein, fo d neutral, daß durch ® 
vorrufen, nämlich: Röthen und Kupfern . —— E 
P 4 er $ 5 
Erſchlaffen und Weſzen derſelben, Brennen und Spannen nach 


Wer dieſe Erſcheinungen reſp. Nachtheile vermeiden will, 


Mühle Wade Ziehung SEE 


P ·»W· AA TERRRTTE STETTEN 
Hauptgewinn Mark 75 000. e Geſellſchaft ſucht leiſtungs fähige 


Erpedition der Danziger Zeitung. [oprenz it Ken gugz bie Ruedi e von N 


2 a f 2 a 7 cr. 
N Hauptgewinn 75000, 30 000 Mk. baar 
L Origindlloose a Mk. 3. Ports undListe dee Hochland daritellend. in 
„8. „30 Pig, 2 
bei 1,75 , 10 1 , W216 u, % . Wannen Weben. Fans: 


Bekanntmachung. Unfere beſte und 5 ii ; al Geſchäftsverkauf. Wü ü 
bes aelammie Bause Der EEE | | Schöner Teint, jugendfrisches Aussehen! 0 d e e 2 


Verkäuferin 


zu engagiren. 
kaufen. 


Abotgh Dentert, etins. Bernhard Liedtke. 


Anderer Unternehmungen halber F 
wünſche ich meine an einer der Cigarren! 
lebhafteſten Straßen belegene Bon einem älteren Havana⸗ 


i 3 t a ird 
Gaftroiethfchaft, J 


als 
Vertreter geſucht, 


welcher die nöthigen Bekannt- 
ſchaften auch in den diſtinguirien 
15 9 der . e 15 
as zum Nachlaß des verſtorb. Aten vermag., Gefl. an 
5 Commerzienraths Fr. Henn . N. 5 ia 5 
gehörige Grundftück in Reufahr; F 
waſſer, Weichſelſtraße 12, faſt 2 Eine erſtklaſſige deutſche 


Fee el e geg Lehensberſicherungs⸗ 


gewerbl. Anlage, fteht . Verkauf. Kußfenbeamten 
Näh. Canggaſſe 75, Comtoir. fur mehrere Provinzen gegen 


d tachleuten für dieſen Beruf unter 
günſtigen Bedingungen. Reflec⸗ 


S d e u in ih Wi Um- tanten wollen ſich unter genauer 


Darlegung der Derhältniffe mit 

(deli ] Einſendung von Photographie 

Otto Richter, Konitz Weſtpr. und Aufgabe me . en 

: ere or an Rudolf Moſſe, Berlin S. W., 

2 Originial⸗ Gemälde later entre J. H. 8961 

3 mi Stodd menden. (4056 

von Miss Stoddart, ſchotti Ich ſuche, wenn möglich von fo- 

fort, einen erfahrenen, älterer 
Bureau-Vorſteher. 


Derſelbe muß der poln. Sprache 


Ein Commiſſionslager 


Wapenhenſch-Pr. Stargard. Wiechert- Pr. Stargard. e Telesr.-Adr.: Dukat 5 
8 3 Otto Winkelhauſen-Pr. Stargard. Würtz⸗Kokoſchken. SEES Een 825 . 2 8 re 82 
empfiehlt in bekannter Güte Kölner Dombau-Lotterie. 
Oscar Gust. Schultz, ziehung umbedingt am 23. bis 25. Februar er. 


Conditorei, 
Breitgaſſe Nr. 9. (4689 


haar 
Sri eingetroffen: Originalloose & M. 3. Porto 
friſche Tafeliander Pfund 40 3, Eduard Lewin. Berlin ©.. 
i Fandſeed Neue Promenade 4. 
keibe Arnd 20, =” Re WER Telegr. Adr. Gewinnstelle Berlin. R 
friſche Schellfiſche, r ener 
Pfund 40 U 


Die Aktionäre der } 


ohne Abzu 


‚Haupigew. 75.000, 30 000, 15.006 Nik, ele 


und, Liste 30 Pfg. 


ierfabrif Reuteic 


& ſucht eine Gchnittwaaren-Hand- gehalt monatlich 150 A. Per- 
lung mit einem Grundkapitaljiönlihe Vorſtellung und Dor⸗ 
legung der Zeugniſſe wird ver- 


ſowie 2 marinirtef i Bi: werden hier durch zur 5 ahr. a =" daß 
m 5 . einer ſelbſt. 
Wilh. Goertz. außerordentlichen General-Verſammlung Mosse lu. Griiehung der finder, Joe . 


Donnerſtag, den 2. März 1893, 


Srauengalie Nr. 46. 
13 Nachmittags 4 Uhr, j 
— — ins Hotel zum Deutſchen Hauſe biekietbit eingeladen. 


” 75 7 7. 
0 3½ 5 4 7. 


feſtgeſetzt. 
hien en 


Wodichnal-Tolaher, | 


= amtlich controlirt = 


J 
52 ae: 


von allen Aeriten wegen jeiner Neuteich, den 9. Februar. 1893. 


natürlichen Milde und ſeines 

hohen Nährwerthes, als beſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, 
Schwächliche und Kinder 


C Praktische und theoretische Kurse, 


e flasch 
nie weiße, Champasznerflaſche Statuten versendet der Director Karl Michel. 
für 2,00 M, 2,50 M u. 3 U 5 A e ee 5 men 32. 


Max Blauert, Greiftu! 1 1% 2 3 — BR 
a . 0 s NET 
Laſtadie 1, am Winterplatz. © 


= Bei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen! 


© e 


n 


— ro Stunde ſeſtgeſetzt wird, gezahlt, ſofern nicht ein anderer Lohn⸗ = 
Gar antirt reine at een, et 8 sollen, ſoweit bie & 
R 4 . Bei usführung größerer Bauten ſollen, ſoweit die 
Medicinal- Weine lokalen Berhältniſſe dies geſtatten, auch fernerhin verſchließbare 
find zu untenſtehenden Preiſen zu Baubuden von den Arbeitgebern aufgeſtellt werden 


haben ; Die vorſtehende Dereinbarung tritt mit dem 1. April 1893 Y 
F. Dombrowski, 


in Kraft. 
2 leſen. 
Vorſt. Graben 19, a 
pro ½ FZlaihe a M 1,50, 1,75, 


M 2,00, 
pro ½ Flaſche a M 0,75, 0,85, 
fl 1,00. 


Genehmigt. Unterſchrieben. 


2 2 


Danzig, 1. Februar 1893. 


Echt große D ; 
5 3 as Gewerbegericht zu Danzig 
Kuh Kümmel-Käſe Einigungsamt. ö Se 
bie 160 C. 3.80 1 zen Stadtrath Tramp, N FAY’s ächte 
bedeut. bill, die Harz. Vorſitender. 5 6 r Mi - | 
Ausuft Düfel, (4430) Beifiter aus dem Kreiſe der N 1 te * der Ei | ‚Sodene Mineral Pastillen 


Stiege im Harz. 


Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 

mit gereinigten neuen Federn . e 

b. Buitav£uftig, Berlin, Prinzen⸗ Die vorstehende Vereinbarun 
raße 48. . 

Preisliſte gratis und franco. 5 

Viele Anerkennungsſchreiben. 8 
TE Danzig, 6. Februar 1893. (4378 


Arbeitgeber. rbeitnehm 
Brauereibeſitzer Eduard Noden- Seiler K. Timm 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 
aber. Maſchiniſt Hermann Tibbe. - tt — 
aan Guſtav David⸗ r 
ohn. 


. — 
© 


e 


2 


— 


SER 


| Sodener Nineral-Pastillen 


INCH 


© 


Lederwaaren 5 Be 
als: a 8 . italien. Staatseontrolle 
Photographie - Albums, Taschen, Mappen, 5 ZW Deu re 


2 I tsch - Italienischen “ 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brief- 4 
taschen, Nähetuis etc. Wein- Import- Gesellschaft 


empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen bpaube, Donner, Kinen & Co. 


8 Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Bernhard Liedtke, 


deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auſ 
Langgasse 21, früher Gerlach'sches Haus. 


älteſte deutſcheRaubthierfallen 
Fabrik, Kannau in Schleſ. 


Guiddocher, Witterungen etc MA 
Iuftrirteßreistiit.hoftenfrei. “ 


AUngewaſchene Wolle 
kauft zu höchſten Preiſen 
und erbittet Offerten * 
Königsberger 
Dampf-Wollwäſcherei 
N. Jacobn, (4039 
Königsberg i. Pr. 


4 Millionen Flaschen 


und Ursprung. 
i. 2 gi 8 en wie: 
talia (roth und weiss „ —.85 7 
Vine da Pasto No. 11 a „ I. — bei Abnahme 
Vino da Pasto „ 3 f roch. „ 1.25 f > Flaschen 
Vino da Pasto 1.50 ohne Glas 
als auch die feineren 


| 


Der Hengſt Big Bill 
Ichmerer engliſcher Schlag) deckt 22 — 
d i 0 2 
ee, Für Gartenliebhaber! 
Saen „Ach. z N Unſere Preisverzeichniſſe pro 1893 über 
— — nDi. 2 2 
portheilhafte Gutshäufe jeder Bilanzen und Gamen jeglicher Art 
Größe und Anz. empfiehlt iind ſoeben erſchienen und werden auf gefl. Anfragen fofort 
Theodor Schmidt, Jnowrazlaw. Bus 1 Baumſchul 5 eee g zu bewahren, 
r SK nv e . 5 — 
F. Ankauf dass die Hiaschet-Btiqnenzen di 
0 Ä N Koflieferanten Gr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
vom 1. April zu pachten. und Königs von Preußen. (3669 | Sle chen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Resell- 


ee ler 3. 2 Be in ber schaft, in den Verkehr gelangen. 
ped, dieſer 31g. erbeten. i 


K Tagesordnung: 
: Bau ei e 2 
Fe au von Aleinbabn. n eventl. Beichluffaffung über Aufnahme 


(4540 
Zuckerfabrik Neuteich. i 


Münchener praktische Brauerschule, 


. Das Gewerbegericht zu Danzig. 
iar Neubthiere, 56g iin MOD Einigungsamt. 5 
Si 2 Trampe. 8 Has 


Strohhüte wat, PET Bike und gut 
u. Strohhutfabrik Hl. Geiſtgaſſe 26. 


8 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit 


erbet tb, Mädchen, weiß mit d. Küche 
BR, 


2 a ul 
Für meinen Schwager, So 
welcher zu Oſtern 95 J. die ' 
Dresdner Handelsſchule 
4 abfolvirt hat, der franzsſi⸗ 


ſchen, engliſchen, ruſſi a 
We 
machen: 2 1 ih zu feiner 
39 prahtiichen Ausbildung ent- 
prechende Stellung. 


„ Gefl. Off. an J. Spivo, 
Inowraflaw, erbeten, 


anderen Branche. 2 
Offerten unter Nr. 4640 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


el, Ker. unte in der Minterpiah 14 part. find 2 
Expedition dieſer Zeitung erb. W helle . 3. verm. 


ine freundliche Wohnung, 


Zimmer, Gpeifehammer, Küche, 
Bodenraum, Keller ꝛc. iſt ſofori 
oder per 1. April cr. Gr. Woll 
webergaſſe 2 zu vermiethen. 
Zu erfragen parterre. (958 


Oliva. @& 
Kölner Chauſſee Str. Nr. 10, 
Ein unverheiratheter per- önigl. re 15 "ein Blenes 
fecter hochherrſchaftlicher Beichätistokat 


® Diener 
wird vom 1. April für die 
Stadt geſucht. E 
Adreſſen unter 4696 in 
der Exped. dieſer 3tg. erb. 


F 


18 8 


1878 


-fellung erhält Jeder überalihin unh 
S umi, Ford. p. Poſtk. Stellen 


Olivaerthox 10. 
Dienſtag, den 14. Februar cr.: 
Faſinachts-Familien⸗ 
Kränzchen mit Concert. 

Anfang 7 Uhr. 


Apollo-Gaal. 


Heute Dienſtag: 
Demonftration 
ber die Wunder der 
Elektricität. 
1 2 . 22 

A 1/2, 5 
Agent geſucht. galten bei F. Kennen, unde. 
Eine leiſtungsfähige renom-gaſſe 36 und Abends an der 
mirte Braunſchweiger Conſerpen-Kaſſe. (4708 
fabrik ſucht für Danzig einen Am Donnerftag, 
tüchtigen Vertreter, der bei der 1893 hat fi 
betr. Kundſchaft 
iſt. Offerten un 


Es 


2 


Eine, bejonders in feinerm Bub 
erfahrene 


Directrice zu nehmen. 

ſucht bei hohem Gehalt, freier 8 

Station 5 Samittenantchlun Freunden und Bekannten lage 
0 „ Borcke in Pyritz. [ich bei meiner Abreiſe von 

Tür 4 kleine Mädchen von Be ein herzliches 8 

7 6—11 Jahren wird eine ge. 412 M. Gdidoromskn. 

prüfte, muſikaliſche 


Erzieher in Sammlung f.Suenfi el: 
i i Dr. A. R. 5 M. 5. 1 M. 
1. April d. J. aufs Land geſucht.] Exvedition der Danziger zeitung 


Off. sub F. an die Exped. 
d. „Zeitung für Hinterpommern“ Druck und Derlag 
Stew. 8 5 (4639lvon A. W. Kaf in Dania. 


vollſtändig mächtig ſein. Anfangs- . 


ta 


